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„. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


188. 


Montag den 14. Auguſt 


(m) Die Preußiſche Geſetzgebung. 
5 (Vergl. Nr. 186 dieſer Zeitung). 

„Verfaſſung! Organiſation! Geſetzgebung! 
„Das ſind die großen Loſungsworte unſe⸗ 
„rer Tage, welche, den einen erſchreckend, 
„den andern erfreuend, alle Gemüther er⸗ 
„greifen. Der Geiſt der neueſten Zeit iſt 
„ein regſamer, zerſtörender, wirkender, ſchaf⸗ 
„fender Geiſt, ein Geiſt der Kraft und der 
„That, der allgemeine Theilnahme gebte: 
„teriſch fordert, theilnehmendes Den⸗ 
„ken oder theilnehmendes Han⸗ 
„deln.“ Anſelm von Feuerbach. 

Ein zweites gleich wichtiges Moment, als die Un⸗ 
zulänglichkeit der Sprache, iſt für die beſprochenen Uebel⸗ 
ſtände die Art und Weiſe, wie unſere Geſetzgebung ent⸗ 
ſtanden iſt und noch vor ſich geht. 

Friedrich der Große wollte ein Geſetzbuch bilden, 
welches die größte Einfachheit zieren und das Geſchäft 
des Richters allein darauf zurückführen ſollte, die geſetz⸗ 
liche Beſtimmung für jeden einzelnen Fall mechaniſch in 
Anwendung zu bringen. 5 

„Wenn ich meinen Endzweck erlange“, ſo ſchreibt 
der König in einer Kabinets⸗Ordre, „ſo werden freilich 
„viele Rechtsgelehrten bei der Simplifikatlon dieſer Sache 
„ihr geheimnißvolles Anſehen verlieren, um ihren gan⸗ 
„zen Subtilitäten⸗Kramen gebracht und das ganze Corps 
„der bisherigen Advokaten unnütz werden. Allein ich 
„werde dagegen deſto mehr geſchickte Kaufleute, Fabri⸗ 
„kanten und Künſtler gewärtſgen können, von welchen 
„ſich der Staat mehr Nutzen zu verſprechen hat.“ 

Von dieſer Abſicht ausgehend, iſt dann das Land⸗ 
recht geſchrieben worden. 

Auf dieſem Wege mußte aber nothwendig des gro⸗ 
ßen Königs wohlgemeinte Abſicht vereitelt werden. Das 
Geſetzbuch mußte an und für ſich ſchon ſehr umfang⸗ 
reich werden. Es beſtand aus acht Bänden (4 Land: 
recht, 2 Gerichtsordnung, 1 Hypothekenordnung und 1 
Kriminalordnung) erforderte ein zu viel zeitraubendes 
Studium, als daß es zu Jedermanns Kenntniß hätte 
kommen können und war dennoch mangelhaft und nicht 
ausreichend, weil nicht für alle möglichen und erdenk⸗ 
lichen Fälle Vorſorge getroffen werden konnte. Sehr 
bald zelgte ſich dies in der Praxis, es wurden Ergän⸗ 
zungen und immer neue Ergänzungen nothwendig und 
ſo häufte ſich ſchon früh die Maſſe des Stoffs. 


Die focialen und politifchen Verhältniſſe, unter des 


nen das Landrecht erſchienen war, hatten ſich aber ge⸗ 


ändert, oder ſollten vielmehr nach dem Unglück, welches 
den Staat im Jahre 1806 betroffen hatte, geändert wer⸗ 
den. Wir können dieſe Zeit mit wenigen Worten über⸗ 
gehen, denn daß Preußen in den Jahren 1807 bis 13 
eine neue großartige und hochherzige Geſetzgebung erlebte, 
iſ allgemein bekannt. Die Unruhe des rings herum 
donnernden Krleges, die Rüſtungen zu dem neuen Kampfe 
ließen aber an keine gänzliche Verſchmelzung des alten 
und neuen Rechts denken. So ſehr die Geſetzgebung 
dieſer Periode auch unſer Stolz iſt, weil fie dem todten 
Staate eine neue Seele eingehaucht hat, ſo war ſie doch 
nur aphoriſtiſch vollendet und vollkommen zwar nach 
den einzelnen Richtungen, die ſie betraf, aber ohne Zu⸗ 
ſammenhang mit dem beſtehenden Geſetzbuch. 

Nach wieder hergestelltem Frieden war denn bald das 
Bedürfniß klar geworden, das ganze Recht zu verarbei⸗ 
ten, in einen Guß zu bringen und zu vereinfachen. Aber 
das Bedürfniß des Tages erheiſchte immer neue Beſtim⸗ 


mungen und dieſe wurden, weil ſie nur als Vorläufer 
dus neuen Geſehbuchs gelten ſollten, an das Vorhandene 


angeknüpft. Es wurde ſtets auf d 
5 ö as Alte Bezug ge⸗ 
nommen , wenn man die königliche Genehmigung bei 

nen beſtimmten Verordnung einholte. 
5 ne Weiſe, in den neuen Geſetzen auf die alten Bezug 
men, ſtatt unter Aufhebung alles Früheren, das betref⸗ 


fende Recht in einem einzigen Geſetze zu konzentriren trug⸗ 


ebenfalls weſentlich dazu bei, die Kräfte der Commiſ⸗ 
ſion und der Minifter immer von neuem in Anſpruch⸗ 
zu nehmen. 

Wie ferner in der Arlthmetik bei wachſender Zah 
der Größ en auch die Zahl der möglichen Combinationen 
unendlich wächſt, ſo geſchieht es auch im ſtaatlichen Le⸗ 
ben. Bei zunehmender Volkszahl, zunehmender Dich⸗ 
tigkeit der Bevölkerung und vermehrtem Verkehr durch⸗ 
kreuzen ſich die verfchledenen Intereſſen häufiger, es 
wächſt die Zahl der möglichen Rechtsfälle und mit ihr 
die Nothwendigkeit einer vermehrten Thätigkeit der Ge⸗ 
ſetzgebung. 

Und endlich iſt noch ein Umſtand nicht zu überſe⸗ 
hen. Man konnte in Preußen eine fange Zeit hin⸗ 
durch fein Intereſſe für die öffentlichen Angelegenheiten 
nicht anders befriedigen, als wenn man ſich der Be⸗ 
amtenhierarchie anſchloß. Hierdurch wurde der Andrang 
zu dem Staatsdienſt fo groß, daß der Staat unter den 
Bewerbern für ſeine Stellen zu wählen hatte. Dieſe 
Wahl der Befähigteſten wurde durch Examina getroffen, 
und die Anſprüche, welche bei dieſen gemacht wurden, 


konnten bei immer größerer Menge der Bewerber auch 


fortwährend erhöht werden. 2 

Durch dieſe Purification und Sichtung des Beam: 
tenſtandes iſt nun die wiſſenſchaftliche Bildung aller 
derer, welche für die Ausführung der Geſetze zu ſorgen 
oder dieſe in Anwendung zu bringen haben, in einem 
früher nicht gekannten Maße geſtiegen, und ſo paradox 
dies auch klingen mag, ſo hat doch grade die vermehrte 
Bildung der Beamten zum Mißverſtehen der Geſetze 
geführt und den Erlaß neuer Verordnungen nothwendig 
gemacht. 

„Was die Rechtspraxis überall geltend gemacht oder 
zu machen geſucht hat“, ſagt Feuerbach in feinem 
Blick auf die deutſche Rechtswiſſenſchaft, „das 
‚ist das ausſchließende Recht der Interpretation. Sie 
„ſelbſt iſt ſich Grundſatz und Regel.“ Bei einer im 
Allgemeinen wiſſenſchaftlichen Richtung der preußiſchen 
Praktiker iſt es ziemlich natürlich, immer neue Anſich⸗ 
ten aus den Geſetzen zu deduciren. Es iſt erklärlich, daß 
die Unbeſtimmthelt der Sprache hierbei einen bedeutenden 
Vorſchub geleiſtet hat. Da dieſe geſuchten Interpretationen 
oft dem Sinne der Geſetzgeber entgegen waren und man 
andern derſelben Art zuvorkommen wollte, ſo mußte 
häufig im legislativen Wege auch dieſerhalb eingeſchrit⸗ 
ten werden. 

So bewegte ſich denn alſo unſere Geſetzgebung, in 
dieſem Sinne dem Plane des urſprünglichen Geſetzbuchs 
getreu, fortwährend in den Spezialbeſtimmungen, und 
feste ſich dadurch immer von Neuem in die Nothwen⸗ 
digkeit, ſich zu modifiziren und zu deklarlten, die Kennt⸗ 


niß und die Ueberſicht der Geſetze wurde dadurch ſchwer 
gemacht. 


Wir beſchließen dieſe Zeilen, welche nach dem obi⸗ 
gen Motto eine wichtige Frage in Anregung bringen 
ſollten, mit dem Wunſche, daß es dem umfaſſenden 
neuen Geſetzbuche gelingen möge, die angedeuteten ge⸗ 
fäyrlichen Kllppen glücklich zu umſchiffen. Möchte es der 
Sprache eine neue Bahn brechen und ſie weiter bilden. 
Möchte es die innere Macht mit ſich auf die Welt brin⸗ 
gen, welche zur Anerkennung ohne Gewalt zwingt, weil 
fie der Ausdruck der überzeugenden Wahrheit iſt. 


Landtags: Angelegenheiten. 
Rhein- Provinz. 

Die Elberfelder Zeitung, welche der Düſſel⸗ 
dorfer voraus iſt, enthält bereits den Bericht über die 
achtundvierzigſte Plenar⸗Sitzung des rheiniſchen Landta⸗ 
ges. Zuvörderſt wurde eine Reihe Adreſſen verleſen, 


von denen jene, die Anträge mehrerer Städte auf Oef⸗ 
fentlichkeit der Verhandlungen betreffend, zu 
einer längeren Erörterung führte, welche ohne Reſul⸗ 
tat blieb. Demnächſt wurde der Antrag eines ſtädti⸗ 
ſchen Abgeordneten angenommen, daß mit den für die 
Mitglieder des Landtages abzudruckenden Protokollen 
der Landtags⸗Verhandlungen auch zugleich die Anträge 
und Referate abgedruckt werden möchten. Hierauf 
ſchritt man zu der Berathung über den Entwurf einer 
Verordnung wegen exekutoriſcher Beitreibung der direkten 
und indirekten Steuern und anderer öffentlicher Abgaben 
und Gefälle in der Rhein⸗Provinz. Sämmtliche Ab⸗ 
ſchnitte des Entwurfs wurden mit den vom Ausſchuſſe 
vorgeſchlagenen Abänderungen angenommen. Zum 
Schluſſe wurde über den Bezirks⸗Straßen⸗Fond Bericht 
erſtattet, und wurden verſchiedene auf denſelben bezüg⸗ 


liche Beſchlüſſe gefaßt. (A. Pr. 3.) 


Inland. 


Berlin, 10. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Superintendenten Zoll⸗ 
feldt zu Quackenburg, Regierungs⸗Bezirks Köslin, dem 
Fabrikbeſizer und akademiſchen Künſtler Moritz Geiß 
in Berlin, ſo wie dem Bürgermeiſter Tölle zu Bleiche⸗ 
rode, Regierungsbezirks Erfurt, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; desgleichen dem evangeliſchen Schullehrer 
und Organlſten Engelmann in Weignitz, Kreiſes 
Ohlau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von 
Peſth, und Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert 
von Mühlberg hier wieder eingetroffen. g 


Berlin, 11. Auguſt. Se. Majeftät der König 
haben Allergnaͤdigſt geruht: dem Koͤnigk. Saͤchſiſchen 
Ober⸗Hofmarſchall v. Reitzenſtein, dem Kammer⸗ 
herrn Grand maitre de la garderobe, Wirklichen 
Geheimen Rath und Ober-Hofmeiſter der Koͤnigin 
Majeſtaͤt, von Minkwitz, und dem Haus-⸗Marſchall, 
Wirklichen Geheimen Rath Grafen von Loß, den 
Rothen Adler-Orden Iſter Klaſſe, ſo wie dem Ober⸗ 
Stallmeiſter, General⸗Major und General⸗Adjutanten 
von Fabrice, den Rothen Adler⸗Orden ter Klaſſe 
mit dem Stern, zu verleihen; und den Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Rath von Caprivi in Frankfurt g. O. als 
Rath an das Kammergericht zu verſetzen. x 


Das „Militär Wochenblatt” enthält folgende 
Verordnungen für die Armee: 


1) um die Kommandirung der die Allgemeine Krlegs⸗ 
ſchule beſuchenden Offiziere, während der dreimonatlichen 
Ferlenzeit zur Dienſtleiſtung bei anderen Waffengattun⸗ 
gen, gehörig zu regeln und mit ihren gehörten Vorträ⸗ 
gen in eine praktiſche Verbindung zu bringen, ſollen in 
Zukunft für die Dauer der, Mitte Juli beginnenden 
Ferien 1) nach dem Schluſſe des erſten Coetus die In⸗ 
fanterie⸗ Offiziere zur Kavalerie, die Kavalerie⸗ Offiziere 
zur Infanterie, die Ingenieur: Offiziere zur Infanterie, 
die Artillerie⸗Offtziere zur Kavalerie; 2) nach dem Schluſſe 
des zweiten Coetus die Infanterie⸗, Kavalerie⸗ und In⸗ 


genleur⸗Offtziere zur Attillerie und die XetillerieOffigiere | 


zur Infanterie kommandirt werden; 3) nach dem, eiſt 
Ende Juli erfolgenden Schluß des dritten Coetus aber 
die Infanterie, Kavaleries und Artillerie- Offiziere wäh: 
rend der Monate Auguſt und September bei den Pion⸗ 
niren Dienfte leiſten. Den Offizieren der Infanterie 
aus dem erſten Coetus ſoll es, inſofern fie es nicht zu 
ihrer weiteren dienſtlichen Ausbildung wünſchen, zwar 
freigeftellt fein, nicht bei der Kavalerie Dienſte zu lei⸗ 
ſten; alsdann müſſen ſie aber bei einer anderen Waffe 
eintreten. Die zur Kavalerie zu kommandirenden Offi⸗ 
ziere ſind in ähnlicher Art, wie die fremdherrlichen Of⸗ 
fisiere bei den Revüen, von den Kavalerie⸗Regimentern 
beritten zu machen. Die ſpezielle Beſtimmung über die 
vorgedachten Kommando's bleibt dem Kriegsminiſterium 
vorbehalten, welches auch die Truppentheile beſtimmen 
wird, bei welchen die Offiziere Dienſte leiſten ſollen. 
Das Kriegsminiſterium hat hiernach die weitere Anord⸗ 
nung zu treffen. Sansſouci, den 20. Juli 1843. — 
(gez.) Friedrich Wilhelm. — An das Kriegsminiſterium. 

2) Ich will für die künftige Kommandirung zur 
Dienſtleiſtung bei anderen Waffengattungen, welche die 
jüngeren Offiziere in dem Beſtreben nachſuchen, ſich eine 
genauere Kenntniß von den Verhältniſſen der übrigen 
Waffen zu verſchaffen, hierdurch folgende Grundſätze feſt⸗ 
fegen: 1) Jeder Offizier, welcher bei einer anderen Waffe 
Dienſte thun will und mit einer Abtheilung der letzteren 
in einer Garnifon ſteht, kann nur zu dieſer komman⸗ 
dirt werden. 2) Steht derſelbe nicht mit einer ſolchen 
Abtheilung in einer Garniſon, ſo kann er zu elner 
anderen Abtheilung, jedoch nur im Bereiche des Gene⸗ 
ral⸗Kommando's, kommandirt werden. In beiden Fäl⸗ 
len entſcheidet über den Antrag das betreffende General⸗ 
Kommando, welches ſich jedoch, ſofern die Dienſtleiſtung 
bei der Artillerie oder den Pionniren nachgeſucht wird, 
zuvor mit der betreffenden General⸗Inſpektion in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen hat. 3) Nur in ganz beſonderen Fäl⸗ 
len kann eine derartige Dienſtleiſtung ausnahmsweiſe bei 
Truppen ſtattfinden, welche nicht zum General⸗Kommando 
gebören, und alsdann find die für das Geſuch ſprechen⸗ 
den dienſtlichen Gründe in der Geſuchsliſte, welche Mir 
einzureichen ift, ſpeziell anzugeben. Das Kriegsminiſte⸗ 
rium hat der Armee dieſe Grundſätze bekannt zu machen, 
um danach zu verfahren. — Sansſouci, den 20. Juli 
1843. — (gez.) Friedrich Wilhelm. — An das Kriegs⸗ 
Minifterium. . 

3) Se. Maj. der König haben dem Kriegsminiſterio 
zu befehlen geruht, darauf aufmerkſam zu machen, wie 
nach Allerhöchſtdero Willen, rückſichtlich des Tragens 
der Bärte, bei den Offizieren, Unteroffizieren und Sol⸗ 
daten, auf eine Gleichförmigkeit nur inſofern zu halten 


ſei, daß die Backenbärte nicht bis in die Hals⸗ 


binde reichend getragen werden ſollen. Ein Königl. 
Hochlöbl. General⸗Kommando wird von dieſem Aller⸗ 
höchſten Befehl zur weiteren Veranlaſſung hierdurch er⸗ 
gebenſt in Kenntniß geſetzt. — Berlin, den 31. Juli 
1843. — Kriegsminiſterium. — An ſämmtliche Königl. 
Hochlöbl. General-Kommando's ic. 

Ferner theilt daſſelbe Blatt nachſtehende Ernennun⸗ 
gen und Beförderungen mit: Prinz Adalbert von 


Preußen K. H., General-Major, zum erſten General 


Inſpecteur der Artillerie; v. Dieſt, General⸗Lieutenant 
und Inſpecteur der 2ten Art llerie-Inſpection, zum Aten 
General⸗Inſpecteur der Artillerie; v. Krauſeneck, Ge⸗ 
neral der Infanterſe und Chef des Generalſtabes der 
Armee, zum Präſes der Kommiſſion zur P-öfung mili⸗ 
täriſch⸗wiſſenſchaftlich und techniſcher Gegenſtande, und 
Prinz Adalbert von Preußen K. H. und der General: 
Lieutenant v. Dieſt zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion; 
After, General der Infanterie und Chef des Ingenſeur⸗ 
Corps, zum erſten Curator der Artillerie- und Ingenieur: 
Schule ernannt, und des Prinzen Adalbert v. Preußen 
K. H und der Gen ral⸗Lieutenant v. Dieſt in die Stelle 
des Zen Curators getreten. 

(Diesjähriges Feld: Manöver bei Berlin.) 
Für die gemeinſchaftlichen Feld Manöver des Gard.⸗ 
Cops und des dritten Armee Corps im Herbſt dieſes 
Jahres iſt naa folgende Generar⸗Idee gegeden worden. 
General⸗Idee: Die F. hungen Stettin und Küſtren ſin 
durch Treppen einer Oſt⸗Armee eingeſchloſſen Ein Corps 
dieſer Armee hat bei Freienwalde und Wrietzen die Oder 
paffirt und rückt gegen Beran vor, welche Haupiſtadi 
nach eingegangenen Nachrichten nicht hinlänglich geſchützt 
fein ſoll. Ein ber Berlin verſammeltes Corps der Wuft- 
Armee hat ſich auf die Nacht echt von dem Anmarfchr 
feindlicher Truppen von der Oder her, ſogleich auf den 
Straßen von Alt⸗Landsberg und Werneuchen in Marſch 
geſetzt, um den Feind zuvörderſt ſo weit als möglich vo, 
der Reſidenz entfernt zu halten, unter günſtigen Umſtän⸗ 
den ihn anzugreifen und zu ſchlagen. Eine rückwärts 
ſtehende ſupponirte Ttuppen⸗ Abtheilung hat Befehl er: 


halten, ſchleunig auf Köpenſck zu marſchiren. Das Oſt⸗ 


Corps iſt bis an die Wuhle vorg ' drungen, feine Apant⸗ 


garde ſteht auf dem rechten Ufer derselben. Das Weſt⸗ 
Corps rückt aus der Gegend von Lichtenberg und Wei⸗ 
In Foſge der nun 


ßenſee dem Oſt⸗ Corps entgegen, 
ftattfindenden Bewegungen und Gefechte zieht ſich das 


Oſt⸗Corps an den beiden erſten Manöver⸗Tagen bis 
Alt Landsberg zurück. Durch Truppen, die über Merz 
neuchen angekommen, verſtärkt, geht daſſelbe am dritten 


ER 


Manövertage zum Angriff über und ſucht ſich den Weg 
nach Berlin zu öffnen. Das Weſt⸗Corps fest ihm, in 
Erwartung herbeieilender Verſtärkungen, auf allen geeig⸗ 
ten Punkten hartnäckigen Widerſtand entgegen. 

Der Miniſter der geiſtl. Angelegenheiten hat unterm 
10. Juli folgendes Refeript an die General⸗Su⸗ 
perintendenten erlaſſen: „Des Königs Majeſtät ha⸗ 
ben bereits vor längerer Zeit über den ungünſtigen Zu⸗ 
ſtand ſich zu äußern geruht, in welchem das kirchl. Ge⸗ 


meindeweſen, insbeſondere die Seelſorge und das Ver⸗ 


hältniß der ſeelſorgeriſchen Kräfte zu der Zahl und den 
Bedürfniſſen der Gemeindeglieder in einer großen Anzahl 
von Gemeinden der evangel. Landeskirche ſich befindet, 
und zugleich mich zur Einreichung ſolcher Vorſchläge 
aufgefordert, die geeignet ſein möchten, den betreffenden 
Mängeln und Uebelſtänden abzuhelfen. — Das warme 
und lebendige Intereſſe, das Allerhöchſtdieſelben für das 
Heil und Gedeihen der ev. Kirche vor Allem in dieſer 
Beziehung zu erkennen geben, hat meine Sorge hinſicht⸗ 
lich dieſer Angelegenheit nur verdoppeln können, und es 
zum Gegenſtand meines angelegentlichſten Nachdenkens 
gemacht, auf welchem Wege das kirchl. Gemeindewe⸗ 


ſen, auf eine den Segen des Predigtamtes und der 


Seelſorge fördernde Weiſe am ſicherſten und angemeſſen⸗ 


ſten geordnet und, mit Beachtung beſtehender Rechte, 
zu einer gedeihlichen Entwickelung geführt werden möge. 
— Seitdem bin ich je länger je mehr zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen, daß die ev. Kirche, wenn ihr wahr⸗ 
haft und dauernd geholfen werden ſoll, nicht nur von 


Seiten des Kirchenregiments geleitet, ſondern vornehm⸗ 


lich aus eigenem, innern Leben und Antrieb erbaut ſein 
will, und daß mithin eine gründliche Abhülfe der ihr 
beiwohnenden Mängel nicht ſowohl durch die Darrei⸗ 
chung von Staatsmitteln und durch eine anordnende 
Thätigkeit Seitens der Kirchenbehörden erwartet werden 
kann, als vielmehr von der allgemeinen Anerkennung 
des Uebels und von der Vereinigung gemeinſamer Kräfte, 
beſonders aber von den Gemeinden ausgehen muß. — 
In dieſer Beziehung ſind vornämlich die Synoden, wenn 
auch zur Zeit nur aus geiſtl, Mitgliedern beſtehend, als 
diejenigen kirchl. Organe zu betrachten, von welchen die 
Vorſchläge für eine beſſere Geſtaltung und Entwickelung 


der kirchl. Verhältniſſe zunächſt angeregt und vorberei⸗ 


tet werden können. — Es darf erwartet werden, daß 


die Geiſtlichen es ſelbſt am tiefften empfinden werden, 
wie fie unter den gegenwärtigen Verhäitniffen und bei 


dem Mangel einer die Seelſorge und das wahre Ge: 
meindeleben pflegenden und ſtärkenden Ordnung, auch 


bei der gewiſſenhafteſten Treue nicht im Stande ſind, 


das ihnen anvertraute Hirtenamt auf eine, den Anforde⸗ 
rungen deſſelben entſprechende, Art zu verwalten. 
darf nicht weniger der Hoffnung ſich hingeben, daß eine 
gründliche Beſprechung dieſer Angelegenheit, wie ſie ev. 
Geiſtlichen in der Mitte ihrer Amtsbrüder geziemt, und 


Man 


eine lebendige, zugleich aber ernſte und beſonnene Zu⸗ 
ſammenwirkung der Geiſtlichen, Anträge und Vorſchläge 
zur Folge haben werde, die auf die einfachſten und tref⸗ 
fendſten, zugleich den lokalen Verhältniſſen entſprechend⸗ 
ſten Mittel der Abhülfe leiten und geeignet ſind, die 
Gemeinden für den heil. Zweck zu gewinnen, und den 
chriſtl. Gemeinſinn zu beleben, ohne welchen nichts Be⸗ 
deutendes in der Kirche Chriſti je geſchehen iſt und ge⸗ 
ſchehen kann. — Unter Allerhöchſter Zuſtimmung Sr. 
Maj. des Königs ſoll daher dieſe Angelegenheit nun⸗ 
mehr zuvörderſt den Kreis⸗Synodal⸗Verſammlungen der 
Geiſtuichen vorgelegt, und es ſollen die Letzteren, nach 
ihren Superintendentur⸗Bezirken, unter dem Vorſitz und 
der Leitung ihrer Ephoren, unverzüglich zu dieſem Be⸗ 
hufe zuſammenberufen werden. — Ew. Hochwürden er⸗ 
ſuche ich, das diesfaus Erforderliche ſofort zu veranlaſ⸗ 
ſen und den Superintendenten, unter Mittheilung der 
gegenwärtigen Verfügung, aufzugeben, ihre Synodalen 
Ipäuftens auf die Milte des Monats Auguſt d. J. zu⸗ 
ſammen zu berufen, und zugleich auch die im Bereiche 
ihrer Diözeſe wohnenden Munär⸗Geiſtlichen zur Theil⸗ 
naume an den Verhandlungen. einzuladen. — Damit 
die K eisſynoden hierbei ſogleich auf praktiſche und frucht⸗ 
dare Weiſe in den Mitte punkt ibrer Berathungen ge⸗ 
führt werden, find zunächſt de Beſprechungen damit 
zu beginnen, daß ſich die Geiſtuchen über den gegen: 
wärngen Stand der Verhältniſſe ihrer Gemeinden aus: 


ſprechen, ſich ihre, latzigen Stellung als Prediger und 
S elſorger und der auf ihnen fetzt liegenden Verpflich⸗ 


tungen klar dewußt werden, die Milwirkung und den 
Beiſtand, welche ihnen bei Erfüllung deeſer Verpflich⸗ 
tungen von Kirchenvorſtehern und kira. Gemeindebeam⸗ 
ten geleiſtet werden, oder welche fie doch nach der ſetzi⸗ 
gen Verfaſſung von ihnen erwarten können, deutlich 
ins Auge faſſen, und ſo ein klares Bild von dem Zu⸗ 
ftande der kirchl. Gemeindeverhältniſſe entwerfen. — 
Sodann werden die Veirſammlungen den jetzigen Zur 
ſtand mit dem frühern, beſſern oder ſchümmern, zu ver: 
gleichen und weiter zu erwägen haben, welche Hinder⸗ 
niſſe, Mängel und Gebrechen, bei der gegenwärtigen 
Lage der Dinge, vorzüglich die Ausrichtung ihtes Am: 
tes erſchweren, was etwa wegen Vermehrung der ſeel⸗ 
ſorgeriſchen Kräfte und wegen anderer Einrichtung der 
Kirchenvorſtände, mit Rückblick auf die Diakonie in dem 
apoſtoliſchen Zeitalter, in Vorſchlag zu bringen, und 
wie die diesfälligen Vorſchläge früher oder ſpäter in 


Ausführung gebracht werden können. Hierüb 5 
die Krelsſynoden ſich gutachtlich und 1 0 5 5 1 85 
Weiſe zu äußern, daß ihre Wünſche, Bedenken und ER 
träge klar hervortreten, und die protokollariſch aufzun 5 
menden Verhandlungen ein vollſtändſges und 92 
Bild der ſtattgefundenen Berathungen geben. Wo in 

weichende Anſichten, Wünſche und Anträge hervortre⸗ 
ten, wird darauf zu halten fein, daß auch Diejenigen der 
Minorität, unter Angabe ihrer Gründe und unter Br. 5 
zeichnung der Stimmenzahl, in das Protokol aufge, 
nommen werden. — Ueber die von Ew. Hoch 0 


würden 


in Gemäßheit dieſer Verfügung zu treffenden Eſnetun. 


gen will ich die nähere Anzeige unverzüglich erwarten. 
Demnächſt ſehe ich der Einſendung ſämmtlichm Kreig⸗ f 
fonodal- Protokolle, mit einer von dem Vorfike 115 
Kreisſynode anzufertigenden Zuſammenſtellung | En. 5 


zelnen Anträge und deſſen Gutachten über die lein, 
ſpäteſtens in den erſten Tagen des Monats Sept d, 
zur weiteren Veranlaſſung entgegen. Eine Abſchiſſt 5 N 
Kreisſynodal⸗Protokolls ift von dem Vorſitzenden ie 
zubehalten und im Archiv aufzubewahren.“ 9 


(Berlin. Allg. Kirchenztg) 15 


8 Berlin, 11. Auguſt. (Fortſetzung der Kor 

in Nr. 187 dieſer Zeittung.) Eine zeitgemäße ii; 
rariſche Unternehmung iſt die „Bibliothek politſſh Ex 
Reden aus dem 18ten und 19ten Jahrhunden 85 
von der die erſte Lieferung erſchienen iſt, Reden enthß 
tend von Liebenſtein (über Preßfreiheit), Winter (über o 
badiſche Adelsedikt), Canning (über die Union Inland 
mit England), Türckheim (über allgemeine deuiſche Ge⸗ Wi 
ſetzgebung) und Welcker (über Bedingung und Som 5 
des Unterſuchungs⸗Arreſtes). Doch ſcheint uns das Une! * 
ternehmen nicht gehörig vorbereitet und das Molen 
planlos zuſammengewürfelt zu ſein. Eine nach bn 
Stoffen (Verfaſſung, Stände, Geſetzgebung, Preffe uf 5 
w) angelegte Sammlung von Reden der berühmteften 
engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Staatsmänner 
würden eine ſo reiche Fülle politiſcher Ideen unter das 
Volk bringen und auf fo leichtem Wege ein reifes Ur 
theil der Staatsangelegenheiten bilden, wie dies auf an 
dere Weiſe kaum möglich iſt. Doch auch ungeordnet 
find uns Reden, wie die im erſten Hefte der „Bibllo⸗ 
thek“ enthaltenen wilkommen. Namentlich verdient in 
dieſem Augenblicke, da das Schickſal Irlands mehr noch 
als das Spaniens oder Serbiens unſere Theilnahme er, 1 
weckt, die Rede Cannings, mit welcher er im Jahn, 4 
1799 die von Pitt eifeig betriebene Union. dem Ant 
hauſe empfahl, die größte Beachtung. Heute, wie v0 
44 Jahren kann man mit Canning fagen: „Empötun 
kann nur durch Gewalt unterdrückt werden. Aber durch 
welche Mittel ſoll bie Aufregung beſänftigt, und die li 
Zwietracht, welche das unglückliche Land zerteſßt, ber 
ſchwichtigt oder verſöhnt werden?“ In der kurzen, in 
Jahre 1819 gehaltenen Tütckheimſchen Rede findet fi 
ein Gedanke, der ebenfalls noch heutiges Tages, nach * 
bald 25 Jahren, volle Geltung hat, „daß der deutſcht 0 
Bund, welcher bloß die Souveraine vereinigt, unſer g 
meinſames Vaterland nur mit ſchwachen, in manch 1 
Hinſicht prekäten Banden umſchlingt.“ Heute, am U 
Auguſt, ſou der tauſendſte Geburtstag Deutſchlands feit FR 
Welcher deutſche Staat außer Preußen hat das taufen IT 
jährige Wiegenfeſt feierlich, wenn auch nur kirchlich DE 
gangen? wo, außer in Preußen, meint man is wo i 1 
haft ernſt mit Deulſchlands Einheit? wie lange mm 15 
es dauern, ehe Preußens vorleuchtendes Beiſpiel überall 
Nachahmung finder? ehe man nord: und füonärte vol 
Preußen die inlandiſchen Zuſtände mit dem Framuh N 
wird beſprechen dürfen, als dies gegenwärtig im pi 
ßeſchen Vaterlande geſchieht? Die Geſchichte der paß 
tiſchen Entwickelung Deutſchlands wird es nicht und 


af f 


wäynt laſſen, daß, während die perlodiſchen Blätter |i 
allet deutſchen Staaten mit ſchneidender Schärfe unſenſ ll 
nern Zuſtände, ohne allen Einſpruch von Seiten ihret N 
gierung, beurtheilten, die preußiſche Regierung in see 20 
neuen Cenſur⸗Geſetze die Angriffe gegen deutsche Bun \ 
desſtaaten in gleicher Weiſe wie die gegen fie ſelbſt vet 
bot, weil — was ſie ja auch bei Gründung des Böll 
vereins beweiſen — Deutſchlands Einheit und ‚Kraft 
über ihre Partikular⸗Intereſſen geht. ’ 


* Berlin, 11. Auguſt. Der Prinz Albrecht 13 0 
H., welcher votgeſtern Abend von feinge mehrmong ie 
chen Reife nach dem Orient im erwünſchten Wohlſein z 
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| 
1 
- 
1 


hat ſich geſtern c zu Sr. 10 
önige na otsdam begeben, wo eine herzli⸗ 
een n königl. Brüdern ſtatlfand. 
nehmen zufolge, wird der Prinz nur einige 
She 15 ate uns weilen, da das bevorſtehende große 
erbſtmanbver denſelben nach Frankfurt /O. ruft, 100 
der Erlauchte noch mit der unter ſeinem Kommando 
fiehenden sten Divifion Exerzitien zu dem ale 
Manöver machen wird. — Heute Vormittag Abb 
der zum Chef unſerer Artillerie ernannte es 75 
bert K. H. die hier garniſonirenden Artillerie⸗Offiz 5 
re vorſtellen, bei welcher Gelegenheit ee 10 ge 
dactes Offizier⸗Corps ſchmeichelpafte 810 i ud 
Nachſten Sonntag erwartet man den ann je A Re: 
die Großherzogin von ee bnd duch ö Erd 
an unſerm Hoflager. Man glaubt, daß Gemahlin 
großherzog herkommen werde, um feine junge Gatten 
unserer koͤnigl. Familie vorzuſtellan. Den Be x 
u Ehren wird unter Leitung Meperbeers und unter 
Mütwukung der berühmten Sängerin Mad. Garcia⸗ 
Vilardot wieder ein großes Hof⸗Konzert in Sansſouci 
ſtattfinden. — Das Juſtiz⸗Miniſterium hat nun ent: 
ſchieden, daß Klage⸗Anmeldungen zur Unterbrechung einer 
Verjährung der verklagten Partei mitgetheilt werden 
müͤſſen, wenn auch eine ſolche Klage nicht zur Inſtruk⸗ 
tion kommt. — Die Vorleſungen an der hieſigen Uni⸗ 
verſitct find in dieſer Woche größtentheils geſchloſſen 
worden, ohne daß der Som mer⸗Kurſus ein bedeutendes 
Reſultat geliefert. Zu bemerken iſt, daß der Profsſſor 
Böckh die Vorreden zu den Lektions⸗Katalogen nicht 
mehr ſchreiben wird, und daß dies fortan dem Prof. 
Lachmann zufällt. Es iſt zu wünſchen, daß Letzterer 
gedachte Vorreden in demſelben freiſinnigen Geiſte ab⸗ 
faſſe, in weichem Böckh dieſen in den meiſten Fällen fo 
wenig beachteten Proömien eine ungewöhnliche Bedeutung 
zu geben wußte. 55 
In Folge der Generalverſammlung der Maͤrkiſch⸗ 
Nieder ſchleſiſchen Eiſenbahn- Gefellfhaft wird 
dieſe Bahn ganzlich unter Staatsgarantie gebaut 
werden, auch ſollen die Unterhandlungen mit der 
Berlin ⸗ Frankfurter Eiſenbahngeſellſchaft bereits 
dahin gediehen ſein, daß der Staat nach dem Bir 
ſenkburs auch dieſe Bahn uͤbernimmt, mithin die 
ganze Berlin- Breslauer Bahn ne bſt den 
Zweigbahnen nach Glogau und Görlitz rei⸗ 
nes Staatseigenthum wird. (D. A. 8.) 
Wie man hört, ſollen die beiden großen Metall: 
Pferde⸗Gruppen, welche des Königs Majeſtaͤt von Sr. 
Majeſtaͤt dem Kaiſer von Rußland zum Geſchenk er⸗ 
halten hat, oben auf den Wangen der großen Treppe 
des Muſeums aufgeſtellt werden. Dieſe Gruppen, 
Pferdebändiger darſtellend, bei deren Ausführung ſich 
das ausgezeichnete Talent des Künſtlers, des Baron 
v. Clodt (deſſen kleine Pferdebilder fi in den Haͤn⸗ 
den ſo vieler hieſigen Kunſtliebhaber befinden) auf das 
Neue bewährt hat, würden einen trefflichen Schmuck 
fuͤr das Muſeum bilden, und dadurch zugleich die 
Ausführuug des Planes erleichtern, die Kißſche Ama⸗ 
zonen⸗Gruppe auf dem Platze vor der Bauſchule 
aufzustellen, eine Aufſtellung, welche anf Otto's in 
den Handel gekommene Darſtellung der Gruppe auch 
bereits angedeutet iſt. Die Kißſche Gruppe wuͤrde, 
in der Mitte des Platzes, dem Gebaͤude der Bau⸗ 


kückgekehrt i, 


ät dem ! 
Hr Begrüßung ztwiſchen de 


ſchule gegenüber, von allen Seiten frei in Augenſchein 


genommen werden koͤnnen und eine wahre Zierde des 
Platzes werden. — Die neue Einrichtung des Opern⸗ 
platzes, die von S. Majeſtaͤt unlängſt defohlen wor⸗ 
den, wird, wie wir vernehmen, eden ſo zweckmaͤßig 
als anſprechend ausfallen. Im Mittelpunkte des 
Platzes wird ein Springbrunnen angebracht, deſſen 
Waſſer in ein großes Marmorbecken fällt, und der, 
wie wir hoͤren, außerdem durch Gruppen verziert wer⸗ 
den ſoll. Von dieſem Mittelpunkte laufen, in ſchraͤ⸗ 


ger Richtung, nach den vier Ecken des Platzes, Gaͤnge 


aus, während die Zwiſchenräͤume durch Pflanzungen, 
Blumen parthieen u. ſ. w. ausgefüllt werden, und an 
din Ecken, ſowohl nach den Linden, als nach der 
Behrenſtraße zu, werden mit Bäumen verzierte Vier⸗ 
ecke angebracht. 
kleine Haine angelegt werden.) Um den ganzen Platz, 
ſowohl vor dem Opernhauſe, als vor der k. Biblio⸗ 
thek, am Opernplatze und in der Behrenſtraße, läuft 
ein breſter, chauſſiiter Fahrweg, um die Paſſage für 
die Wagen zu behalten, mänrend die Fußgänger den 
angenebmen Spazi rgang von den vier Ecken aus, um 
die Fontaine haben. Das Ganze, ſo eingerichtet, 
wird, durch die Gnade Sr. Maj. des Königs, einem 
der prachtvollſten Platze der Hauptſtadt, dem ſchon 
lange eine ſolche Zierde manuelte, auch den Reiz einer 
ſchoͤnen und geſchmackvollen Garten-Anlage verleihen. 
50 Unfern Sammlungen für Wiſſenſchaft und Kunſt 
1 wir hören, durch die Gnade Sr. Maſeſtöt 
ya: nigs, eine neue Bereicherung bevor, Es follen 
Kane? gegen 100.000 Landkarten, von einem 
der 50 . tiven Diinft geſchiedenen Militair. 


TORE ue für deren Anſchaffung thätig war, er⸗ 


rden. ( Spenerſche Ztg.) 
Charlottenburg, 5. Auguſt. Das Mauſoleum 


der verſtorbenen Kön 0 j 
x ben önigin Louſſe, in welchem jetzt auch 
König Friedrich Wilhelm III. ruht, iſt durch den Königl. 


F ARE 


(Nach dem erſten Plane ſollten dort 


- 11 — 
Sohn zu einer Grabkapelle erweitert, und am 3. Auguſt 
im Beiſein der ganzen Königl. Familie und der Umge⸗ 
bungen durch den Hofprediger Dr. Strauß, unter Aſſi⸗ 
ſtenz des hieſigen Superintendenten Mann und Geh. 
Hoftath Prediger v. Hengſtenberg aus Teltow, einge- 
weiht worden. Nach dem Geſang: „Komm h. Geiſt, 
erfflll'“ ꝛc., folgte die Predigt Über Geneſ. 25, dann 
das Kirchengebet, zum Schluß einige Verſe aus dem 
von dem ſel. Könige beſonders geſchätzten Liede: „Was 
Gott thut, das iſt wohigethan.“ (Berl. Kirchen⸗Z.) 
Potsdam, 9. Auguſt. Heute wurden vom hieſigen 
Königl. Depothofe die 4 großen Säulen von Marmor, 
welche des Königs von Baiern Majeftät unſerem hoch⸗ 
verehrten Könige zum Geſchenk gemacht hat, nach dem 
Bauhofe des Steinmetzmeiſters Trippel trans portirt, wo 
fie abgeſchuffen und polirt werden ſollen. Dieſelben find 
von Regensdurg aus über Prag theils zu Waſſer, theils 
auf der Eiſenbahn hierher belördert worden, und ſollen 
am großen Baſſin der Haupifontaine in Sansſouci auf: 
geftellt und die Träger von Figuren werden. Jede iſt, 
ohne Baſis und Säulenknauf, 18 ½ Fuß lang, 2% 
Fuß im Durchmeſſer und an Gewicht 125 Ctr. ſchwer. 
(Voſſ. Zig.) 
Köln, 3. Auguſt. Heute Morgen reiſte Herr St. 
Paul von hier mit Extrapoſtpferden weg. Er ſoll ge⸗ 
ſtern Abend einen höchſt fatalen Auftkitt erlebt haben, 
der nur von der Rückſichtsloſigkeit derjenigen zeigt, welche 
ihn in Verlegenheit ſetzten. Es miſchte ſich auch die 
Polizei hinein, und zwang einen gewiſſen Menſchen, ihr 
auf das hieſige Depot zu folgen. Privatverhältniſſe hat: 
ten Herrn St. Paul fo lange hier zurückgehalten; Dies 
ſer öffentliche Auftritt bewog ihn, ſeine Abreiſe zu be⸗ 
ſchleummgen. Er war in der letzten Zeit ſehr vertraut 
mit dem Herrn Grafen Eilenburg, der hieſiger Lokal⸗ 
cenſor iſt. (Trier. Z.) 


Deut ſchland. 

Ulm, 4. Auguſt. Geſtern Abend ſoll (wie auch 
die hieſige Schnellpoſt berichtet) die oͤfters ſich mit 
ihrem Gemahle hier aufhaltende Gräfin S. plotzlich 
von einem Unbekannten auf der Straße angefallen 
und durch einen Meſſerſtich nicht unbedeutend, jedoch 
nicht lebensgefaͤhrlich, verwundet worden fein, 

N (Schwaͤb. M.) 

Speyer, 6. Auguſt. Gelegentlich der Berathung 
des rheinpreußiſchen Pervinzial-Landtags wegen Auf: 
hebung des Napoleoniſchen Decrets von 1808 gegen 
die Juden wurde bemerkt, daß dieſes Dectet mit Aus⸗ 
nahme von Rheinpreußen überall: aufgehoben ſei, fo 
namentlich in Frankreich, in Rheinbayern und in 
Rheinheſſen. — In Beziehung auf Rheinbayern (die 
Pfalz) iſt dieſe Behauptung jedoch unrichtig, indem 


hier das gedachte Decret noch immer in Kraft erhal- 


ten wird, (Speyrer Ztg.) 

Leipzig, 10. Auguſt. Dem Vernehmen nach iſt 
doch noch vom H. Miniſterium des Cultus und des 
öffentlichen Unterrichts unterm 28. v. M. eine (zu Leip⸗ 
zig 6 Tage ſpäter angelangte) Verordnung ergangen, 
kraft welcher in allen Städten des Königreichs Sachſen 
die Prediger am Anfange oder am Schluſſe ihrer Kan⸗ 
zelvorträge zum 13. Auguſt des vor 1000 Jahren ſtatt⸗ 
gefundenen, für die deutſche Nationalität, wie für die 
Weiterverbreitung des Chriſtenthums erfolgreichen Ereig⸗ 
niſſes gedenken, dabei jedoch das Einmiſchen jeder, 
dem Gegenſtande nicht nothwenig angehörenden Bemer⸗ 
kung, vermeiden, im Kirchengebete aber „für Erhal⸗ 
tung und Beſchirmung von Deutſchlands Einheit, auch 
Selbſtſtändigkeit,“ eigends bitten follen. 

{ (Magdeb. Ztg.) 

Gotha, 8. Auguſt. Ihre Hoheit die regierende 
Frau Herzogin von Sachſen⸗Meiningen find vorgeſtern 
Abend von einer Prinzeſſin glücklich entbunden worden. 

Marburg, 3. Auguſt. Geſtern Abend wurde 
Prof. Jordan wiederum in das Criminalgefängniß 
auf hieſigem Schloß abgeführt, Er hatte wegen der 
abnormen Behandlung, die ihm von Seiten der Ad⸗ 
miniſtrativbehorde wiberfuhr, alsbald das kurfuͤrſtliche 
Obergericht um Schutz angerufen, welches dagegen 
nach fuͤnf Tagen mit dem Befehle der Wiederverhaf⸗ 
tung antwortete. Auf dem Wege von Jordans Be⸗ 
hauſung dis zum Schloßthore waren Gensd'armerie⸗ 


Rittmeiſter, Wachtmeiſter und ſonſtiges Polizeiperſo⸗ 


nal in gehoͤriger Menge aufgeſtellt, während den 
Arreſtanten ſelbſt 3 Mann Wache begleiteten. 
. (D. A. J.) 
Wir erhalten aus Lubeck vom 9. d. M. folgende 
Mittheilung uͤber abermalige dort vorgefallene Unru⸗ 
hen: „Leider haden geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 
Uhr hierſelbſt wiederum tumultariſche Scenen ſtattge⸗ 
funden. Einem hleſigen Kaufmanne, welcher bei der 
vom Senate niedergeſetzte Commiſſion zur Untetſu⸗ 
chung angebtich vorgekommener Unrechtfertigkeiten, eine 
beſtimmte Anklage wider den Ouartiermeiſter unſers 
Militairs vorgebracht haben ſoll, war vor ſeinem 
Landhauſe ein Vivat gebracht worden. Diefer Vor: 
gang ſcheint zur Anhäufung von Volksmaſſen und 
den darauf gefolgten Exceſſen die erſte Veranlaſſung 
gegeben zu haben. Gleich darnach wurden einem hie⸗ 
ſigen Bürger und Handwerker, welcher bei dem Tu⸗ 


einwerfen ertappt und ergriffe A 25 
Erfüllung ſeiner e e 
Einwerfen ſaͤmmtlicher Fenſter ſeines Hauſes vergol⸗ 
ten. Aehnliche Exceſſe wiederholten ſich auch an dem 
Hauſe des Praͤſes des Militair⸗Departements und 
2 f ey 7 
wenngleich weniger arg, an einigen andern Haͤuſern 
bis es dem Mültaie gelang, die Volksmaſſen augein⸗ 
anderzutreiben. Schon um 11 uhr Abends war die 
Stadt ruhig. Heute ebenfalls. Es hertſcht hier jer 
doch die größte Erbitterung über die Wiederholun 
des lediglich der niedrigſten Pöbelmaſſe zuzuſchreiben⸗ 
den Unfuus und man erwartet allgemein, daß die 
höchfte Behörde nicht ferner anſtehen werde, bei jeder 
etwaigen Wiederholung ſolcher Exceſſe dem Militair 
den vollen Gebrauch der Waffen einzuraͤumen. Ob 
es moͤglich ſein wird, unter den gegenwärtig hier ob⸗ 
waltenden Verhaͤltniſſen unſer Contingent zur Corps⸗ 
verſammlung bei Lüneburg ausruͤcken zu laſſen, das 
iſt eine hier jetzt vielfältig. erwogene Frage. 
8 (Boͤrſenhalle.) 
Luxemburg, 5. Aug. In der in der „Kölner Ztg.“ 
aus belgiſchen Blättern aufgenommenen Erzählung eines 
Conflicts zwiſchen der preußichen Militärs und luxem⸗ 
burgiſchen Civilbehörde iſt unrichtig angegeben, daß der⸗ 
ſelbe den gegenwärtigen großherzoglichen Juſtizpalaſt bes 
treffe. Es handelt ſich vielmehr dabei ausſchließlich um 
eine durch einen Flügel des Juſtizpalaſtes zu einem Ba⸗ 
ſtione der Feſtung führende Communication, auf die beide 
Theile Rechte geltend machen. Da, ohnerachtet wieder⸗ 
holter und dringender Einſprache der Feſtungs⸗Genie⸗ 
Direktion, die Civilbaubehörde nicht davon abſtand, ein⸗ 
ſeitig vor eingegangener höherer Entſcheidung über die 
entgegenſtehenden Anſprüche, einen Bau an gebachter 
Communication vorzunehmen, ſo ſah ſich das Feſtungs⸗ 
Gouvernement gedrungen, zur Wahrung des Feſtungs⸗ 
Intereſſes, gegen die Fortſetzung der Arbeit einzuſchrei⸗ 
ten und zu dem Ende auf dem angrenzenden Feſtungs⸗ 
Terrain, in dem inneren Raume des Baſtions, einſt⸗ 
weilen eine Schildwache aufſtellen zu laſſen. Selbſtre⸗ 
dend iſt hierbei an die in jener Erzählung vorgegebene 
milſtäriſche Beſetzung des großherzoglichen Juſtizpalaſtes 
nie gedacht worden. (Kölner Z.) 


Ruß lan d. 


+ Warſchau, 7. Auguſt. Am 1. Nachmittags traf 
der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, Friedrich 
Franz, Neffe des Kaifers, auf der Rückkehr nach Deutſch⸗ 
land aus Petersburg hier ein und ſtieg in dem Palais 
Belvedere ab. Den nächſten Tag waren Se. Königl. 
Hoheit bei der Muſterung der leichten Kabalerie gegen⸗ 
wärtig, beſahen die Feſtung Nowogiorgewski, beſuchten 
das hieſige große Theater und hielten ſich Abends im 
Palais von Lazienki auf, was mit ſeinen Umgebungen 
ſehr brillant erleuchtet war. — Wir zeigten bereits an, 
daß eine von der polniſchen Regierung zu erwartende 
Bekanntmachung den Ankauf der Aktien der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn nebſt Zinsvergütigung feſtſetzen würde. 
Sie iſt vom 1. d. datirt und beſagt über diefen Gegen: 
ſtand im Weſentlichſten, daß, nachdem den Unternehmern 
der für jene Bahn gebildeten Aktiengeſellſchaft mit einem 
Kapital von 21 Mill. pol. Gulden, vertheilt auf 5000 
Aktien zu 4200 Fl. oder 100 Pfd. Sterl., der Termin 
zur wirklichen Conſtitufrung der Geſellſchaft, zweimal 
verlängert worden fei, dieſelben der Regierung angezeigt 
hätten, daß fie ſich außer Stande ſähen, fie zu bilden. 
Um nun ſowohl das Intereſſe der Aktionäre, als die 
von der Regierung gemachten bedeutenden Vorſchüſſe zu 
ſichern, habe ſie jenen die Verzinſung ihrer Einſchüſſe 
zu 4 pCt. verſichert, und ein beſonderes Comits nieder⸗ 
geſetzt, um die Verwaltung der Unternehmer und die ge⸗ 
genwärtige Lage des Geſchäfts zu unterſuchen. Durch 
dieſe haben ſich ergeben, daß 1140 Aktien für 4,636,000 
Fl. abgeſetzt und für aufgegebene 1,231,337 Fl. 11 Gr. 
eingezahlt worden. Um nun den Bau der Eisenbahn 
welter fortzuſetzen, habe die Regierung nach dem Antrage 
des Comité beſchloſſen, die Aktien und Einſchuß⸗Certi⸗ 
ficate, nach ihrem Nominalwerthe, mit 4 pCt. Zinſen 
vom Tage der Zahlung des Kapitals an ſich zu kaufen. 
Als letzter Termin der Einreichung dieſer Papiere iſt der 
19. November a. St. 1844 beftimmt. Die Auszah⸗ 
lung dafür wird in London bei HH. Harman u. Comp., 
in Warſchau bei der Bank von Polen, geſchehen. In 
Bezug der Aktien wird blos deren Autentſeität unterſucht 
werden, von den Certificaten, auf einſtwellen zur Er⸗ 
langung von Aktien gemachte Zahlungen, aber außer ih⸗ 
rer Autenticität, der Art deren Verausgebung und der 
wirklichen Einzahlung ihres Betrages. — In vergan⸗ 
gener Woche wurden an zwel Orten Anzeigen von be⸗ 
abſichtigter Anlegung von Feuer entdeckt. — Wir haben 
hier ein ſchauderhaftes Ereigniß erlebt. Ein Eſſigfabri⸗ 
kant, wahrſcheinlich in einem Anfall von Verrücktheit, 
ſchnitt während der Nacht ſeiner Frau und ſich ſelbſt 
den Hals ab, nachdem er auch ſeine 4 Kinder am Halſe 
gefährlich verwundet hatte. — Da die Weizenpreiſe in 
Danzig fortwährend ſteigen, fo machen die Gutsbeſitzer 
mit dieſer Frucht ſehr gute Geſchäfte. Sie iſt wieder 
um 10 pCt, höher gegangen. Man verkaufte in ver⸗ 
floſſener Woche den Korſez Weizen zu 22 ½ Fl., Nog⸗ 
gen 10% Fl., Gerſte 7% Fl., Hafer 6% Fl., Erb⸗ 


multe am 24. v. M. einen Butſchen beim Fenſter⸗ | fen 8 Fl., Haiden 9 Fl., Kartoffeln 3 ½ Fl., Bohnen 


22%, Fl. Der Garniz Spiritus unverſteuert 1 Fl. 
14 Gr. Stand der Pfandbriefe 98 à 98%, pCt. — 
Die italieniſche Operngeſellſchaft, welche in Berlin Vor⸗ 
ſtellungen gab, ſpielt hier ſeit einiger Zeit mit Beifall 
und Zuſpruch. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 25. Juli. Nach⸗ 
richten aus Odeſſa zufolge war im dortigen Hafen eine 
ruſſiſche Eskadre von 6 Linienſchiffen von 84 bis 120 
Kanonen und mehren kleinern Kriegs- und Transport⸗ 
ſchiffen, von Sebaſtopol kommend, eingelaufen. Es be⸗ 
fanden ſich darauf 10,000 Mann Infanterie, welche 
ſogleich ausgeſchifft wurden und die Beſtimmung haben, 
ſich mit dem zweiten Armeekorps, das gegenwärtig bei 
Wosneſſensk ſtationirt, zu vereinigen. Man ſchätzt die 
geſammte ruſſiſche Macht die am untern Bug, Dnie⸗ 
ſter und Pruth verſammelt iſt, auf ungefähr 40,000 
Mann, von denen ein bedeutender Theil bei Chotim 
und Mohilew (am Pruth) concentrirt iſt. (A. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 6. Auguſt. Hier in Paris ſiehr es ziem⸗ 
lich ſtill und langweilig aus; es herrſcht eine ſolche 
Gleichgültigkeit und Apathle, daß die Agitationen Ir⸗ 
lands, die Wirren Spaniens, die Todeszuckungen der 
Türkei an den abgeſtumpften Franzoſen faſt ſpurlos 
vorübergehen. — Paris wird jetzt täglich leerer an No⸗ 
tabilitäten, und die Uebriggebliebenen, die ſich auf den 
Straßen begegnen, gähnen und ftagen ſich lediglich, 
wie die Fünfproc. ſtehen und die Eiſenbahnaktien. 
Guizot geht nach Val⸗Richer, um endlich einmal aus: 
ruhen und ſchweigen zu können; Thiers iſt in Paris 
und übt ſich fortwährend im Schweigen; Molé hat 
wohl ſo ziemlich ausgeſprochen; und Lamartine, an dem, 
ſeine Dichterkräfte weit überſteigenden ſchweren Werke, 
das er ſich aufgebürdet — den rohen Diamant der De⸗ 
mokratie mit dem Pußpulver idealer Anſichten poliren zu 
wollen — erlahmend, ſitzt in Macon und ſchweigt eben⸗ 
falls. Und das ſind ſie Alle, auf die man Frankreich 
noch Hoffnung und Vertrauen hat, — vier Namen! 
weiter nichts; die Andern aber ſchwatzen fleißig fort, 
Joly in Toulouſe, Garnier-Pages in Varnguil, Lher⸗ 
bette in Villers⸗Cotterets, Tracy in Nantes, Genoude 
in Peregueur, bei Banketten und in Journalen, in 
Wahl⸗Comités und legitimiſtiſchen und oppoſitionellen 
Zuſammenkünften. — Mit dem Handel geht es hier 
nicht gut, nicht ſchlecht, es geht gar nicht; es herrſcht 
eine Stockung, eine Geſchäftsloſigkeit, verderblicher als 
jede plötzliche, noch ſo gewaltſame Kriſis. — In Al⸗ 
gier hat Bugeaud ſich genöthigt geſehen, eine Prokla⸗ 


mation zu erlaſſen, worin er den Europäern verbietet, 


die Eingebornen, wie bisher geſchehen, ohne alle Urſache 
zu ſchlagen und zu mißhandeln. — Der Baron von 


Varennes, Botſchafter Frankreichs in Liſſabon, iſt vor 


einigen Tagen in Marſeille eingetroffen. Er wird meh⸗ 
rere Monate auf Urlaub in Frankreich verweilen. 


Paris, 7. Auguſt. Dieſen Morgen war die fran⸗ 
zöſiſche 3pGt. Rente auf der kleinen Börſe des Cafe 
de Paris angeboten und wich um 10 Centimes unter 
die geſtrige Notirung. An der Börſe hoben ſich jedoch 
die Notirungen wieder. Es hatte lebhaftes und belang⸗ 
reiches Geſchäft in franzöſiſchen Renten ſtatt. Am 
Schluß der Börſe verbreitete ſich das Gerücht, die Re⸗ 


gierung habe ſchlimme Nachrichten aus Madrid erhal⸗ 


ten; Narvaez ſoll ſich mit dem Krlegsminiſter Serrano 
nicht vereinbaren können und hätte ſetne Dimiſſion an: 
geboten; darauf hätte ſich das Miniſterium in Maſſe 
zu ihm begeben und gebeten, feine Funktionen im In⸗ 
tereſſe des Landes beizubehalten, den dringenden Bitten 
des Kabinets hätte er denn zuletzt auch nachgegeben. 
Ferner wurde behauptet, Narvaez habe von der Königin 
Ehriſtine Fonds aus Anlaß der bevorſtehenden Wahlen 
verlangt; dieſe aber habe dieſen Morgen die Antwort 
abgeſchickt, daß ihre Wünſche jetzt durch den Sturz Es⸗ 
partero's befriedigt feien und fie demnach keine Fonds 
mehr verabfolgen wolle. 

Es heißt, die nach Tunis abgeſchickte türkiſche Flotte 
habe nur die Miſſion, vom Bey die Entrichtung des 
rückſtändigen Tributs zu fordern. 

Die Quotidienne koͤmmt auf den Erlaß des 
Königs von Preußen bezüglich der Feier des Vertrags 
von Verdun zu ſprechen und findet in dem Jubiläum 
einen Ausdruck der Feindſeligkeit gegen Frankreich, 


weil dem Deutſchen Reiche damals auch das Elſaß 


und Lothringen zugefallen ſei. Preußen, ſagt ſie, laſſe 
keine Gelegenheit vorübergehen, mit feinem Haß gegen 
die Franzoſen groß zu thun. 

Spanien. 

Madrid, 30. Juli. Manifeſt der propifo- 
riſchen Regierung an die Nation: „Die Regie: 
rung, nachdem ſie die erſten und dringendſten Maß⸗ 
regeln zur Sicherung und Befeſtigung des Werkes der 
Bevölkerungen getroffen, glaubt, daß nun der Augen⸗ 
blick gekommen iſt, ihren Urſprung zu rechtfertigen, ih⸗ 
ren wahrhaften Character darzulegen und den Gang zu 
bezeichnen, den zu befolgen ihre Abſicht iſt. Es bedarf 
das große Ereigniß einer offenen Erklärung, auf daß 
Verläumdung es nicht wage, feine Natur zu entſtellen, 
und Böswilligkeit nicht verſuche, feine Folgen zu verei⸗ 

teln. Nachdem ſich die Mehrzahl der Provinzen gegen 


ea 


die Gewalt, welche beſtand, erhoben hatten, beriefen die 
Wohlfahrtsjunten von Barcelona und Valencia die 
Männer, welche das Cabinet vom letzten 9. Mai bilde⸗ 
ten, und es beeilten ſich die übrigen Junten, ſobald fie 
Kenntniß davon erhielten, dieſer Entſcheldung beizutre⸗ 
ten. Dieſe allgemeine Geſinnung iſt der entſcheidendſte 
Titel, den eine Regierung zu ihren Gunſten haben kann; 
von keiner Bedeutung iſt der Einwand, daß die Ge⸗ 
walt, welche das gegenwärtige Minifterium übt, nicht 
durch Ernennung von Seiten des Exregenten ausfließe; 
denn ſie iſt der Ausfluß des allgemeinen Willens, des 
Hauptelements, auf dem in den freien Ländern alle Au⸗ 
torität und aller Gehorſam beruhen. Die Stellung des 
gegenwärtigen Kabinettes würde anormal ſein, wenn ſie 
diefen Charakter nicht hätte, da fie die Stelle der Re⸗ 
gentſchaft im Falle der Vacanz derſelben nach der Con⸗ 
ſtitution proviforifh zu vertreten hat. Allein fie übt 
eine Autorität, mit der ſie von den Bevölkerungen be⸗ 
kleidet worden, und ihre Miſſion iſt die höchſte, da das 
Volk der Urſprung und die Quelle jeder konſtituirten 
Autorität iſt. Die Provinzen wollten, als ſie zu einem 
edlen Kampfe ſich erhoben, ihrer Bewegung einen Mit⸗ 
telpunkt geben; ſie ſprachen, die Regierung gehorchte ih⸗ 
nen, und niemand kann ihnen widerſtehen, ohne Rebell 
zu ſein. Dieſe faktiſche Wahrheit, welche die Geſetz⸗ 
lichkeit der Regierung darthut, die jetzt die Geſchicke der 
Nation lenkt, zeichnet derſelben Regierung auch den 
Gang vor, von dem ſich zu trennen ihre Ehre und 
Grundſätze nicht geftatten. In einem Augenblicke der 
Bewegung und Gefahr entſtanden, dazu auch berufen, 
die gegenwärtige Lage anzunehmen, betrachtet und er⸗ 
klärt ſie die Vertheidigung dieſer Lage, der Inſtitutionen 
und des Thrones für das ausſchließlche Mandat, wel⸗ 
ches ſie erhalten; alle ihre Schritte werden nach dieſem 
wichtigen Ziele hin gerichtet ſein. Die politiſchen Grund⸗ 


‚füge der gegenwärtigen Miniſter wurden offen ausge: 


ſprochen, als ſie das Cabinet vom 9. Mal bildeten. 
Dieſes Programm wird genau erfüllt, ſoviel wie nur 
möglich mit der Geſinnung vereinbart werden, welche 
zu der Erhebung der Bevölkerungen den Impuls gege⸗ 
ben hatte. Gerechtigkeit und Eintracht unter allen gu⸗ 
ten Spaniern werden das Vertrauen ſichern und das 
Band enger knüpfen, welches uns ſo glücklich vereinigt. 
Keine Reaction irgend einer Art ſoll eintreten; die Re⸗ 
gierung wird befehlen und mit unbeugſamer Energie, 
bauend auf die Stärke, die ihr der öffentliche Wille 
gibt, eine ſchnelle Ausführung ihrer Beſchlüſſe zu be⸗ 
wirken wiſſen. Ihre Mitglieder werden in ihrem Ge⸗ 
wiſſen beruhigt ſein, wenn ſie bei dem Zuſammentritte 
der Cortes, die ohne Verzug und in dem möglichſt kür⸗ 
zeſten Termine einberufen werden ſollen, dieſen ſagen 
können: „Wir erhielten eine ſchwierige Aufgabe; aber 
alle Schwierigkeiten ſind beſiegt; der Wille der Nation 
iſt erfüllt; die Conſtitution und die Königin find vor 
den Gefahren gerettet, die uns für ſo theure Gegen⸗ 
ſtände zittern ließen; und Spanien hat durch fein edles 
Verfahren neue Anſprüche errungen auf die Achtung der 
civiliſirten Nationen.“ (Folgen die Unterſchriften ſämmt⸗ 
licher Miniſter.) — Hr. Frias, Marineminiſter und 
interimiſtiſch mit dem Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten beauftragt, hat folgendes Circular an 
die Mitglieder des diplomatiſchen Corps ge⸗ 


richtet: „Excellenz, Ich habe bereits die Ehre gehabt, 


Sie durch eine Mittheilung vom heutigen Tage zu be⸗ 
nachrichtigen, daß ich neuerdings die interimiſtiſche Lei⸗ 
tung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten übernommen habe. Es iſt jetzt meine Abſicht, ei⸗ 
nige Betrachtungen über die Lage des Landes und über 
die Intentionen der Regierung der Königin, meiner 
Souverainin, in Betreff ihrer Beziehungen zu den aus⸗ 
wärtigen Mächten beizufügen, auf daß Sie Ihrer Re⸗ 
gierung eine genaue und beſtimmte Idee von den An⸗ 
ſichten derer geben können, welche die in Spanien er⸗ 
richtete neue Ordnung der Dinge leiten. Ohne in eine 


umſtändliche Prüfung der Urſachen der neulichen Ereig⸗ 


niſſe einzugehen, will ich nur ſagen, daß es unbeſtreit⸗ 
bar iſt, daß, nachdem ſich die Provinzen des König⸗ 
reiches gegen den Herzog de la Vittoria erhoben hatten, 
die Halbinſel ſich in der kritiſchſten Lage befand und 
von einer geſellſchaftlichen Auflöſung bedroht war. Die 
Weishelt der Spanier, ihre Zuneigung und Achtung 
für die Königin und die politiſchen Inſtitutionen des 
Landes führten aber alsbald zu dem Hülfsmittel hin, 
durch welches die Gefahren einer ſolchen Lage entfernt 
werden konnten. Es wurde demnach eine oberſte Junta 
zu Barcelona gebildet, ihre Autorität anerkannt. Dieſe 
Junta, da ſie kein beſſeres Mittel ausfindig machen 
konnte, ihre Gewalt feſtzuſtellen und den infurgirten 
Bevölkerungen Vertrauen einzuflößen, erklärte, daß das 
Miniſterium vom 9. Mai die Leitung der Angelegen⸗ 
heiten wieder übernehmen ſolle, da ſie daſſelbe als den 
Repräſentanten der politiſchen Grundſätze betrachte, welche 
in der geſetzgebenden Verſammlung unter einſtimmigem 
Beifalle proklamirt worden waren. Es erhielt dieſe 
Maßregel die freiwillige Zuſtimmung aller Provinzen, 
welche Zeit hatten, ihre Meinung auszuſprechen, ſo daß 
die Titel des gegenwärtigen Minifteriums aus einem 
feierlich und gleichzeitig ausgeſprochenen Nationalvotum 
ausgegangen ſind. Wie man es nur hoffen konnte, be⸗ 
feitigte dieſe Kundgebung des Natjonalwillens alle Schwie⸗ 


rigkeiten, ſöhnte alle Meinungen aus, bewog 
gen Truppen, welche noch 911 Den algen e J 
kämpften, die Waffen zu ſtrecken, und führte e fen 
zu dieſem friedlichen Ausgange, welcher dem in gig 
lona wieder eingeſetzten Minifterium vom 9, Mai 
ſtattete, ſich in die Hauptſtadt des Königreiches a ge: 
fügen und der Königin ihre Huldigungen . 1 
Die Regierung Ihrer Maj. ſchmeſchelt ſich damit in: 5 
alle Hinderniſſe gehoben ſind; die Meinung der Bed 5 
kerung iſt einſtimmig, die Ausübung der Verwaltu FR 
kräftigen Händen übergeben; die Beforgniſſe, es kö 10 154 
die Ruhe Spaniens wieder geſtört werden, geſchwunden 2 
In dieſer Lage, und eniſchloſſen, die Gewalt der Ge. Ur 
ſetze im Innern mit feſter Hand aufrecht zu erhalten. 
hat die Regierung der Königin es für nöthig 5 1055 
ihre Aufmerkſamkeit auf die Beziehungen PN 
welche Ihre Maj. mit den. befreundeten und dier 
Mächten zu unterhalten wünſcht. Die Regierung 10 
ſich demnach bemühen, die politiſchen und kommerziell 9% 
Bande in jeder mit der Wohlfahrt und den Juin 1 2 
Spaniens und des fpanifchen Volkes vereinbar 
Weiſe enger zu knüpfen; fie wird nichts verabfäumm 
um den Fremden jenen Schutz und jene Rückſichtnahm 8 
die ihnen durch den Charakter der ſpaniſchen Nation N 
geſichert find, ſowie alle Garantien zu verſchaffen, o 
welche fie in Kraft der Verträge und ſpeziellen Geſeh 8 
Anſpruch haben. Dies die Umſtände und Bemerkungen 
welche die Königin, meine Souverainin, und der Mi 
niftercath mir aufgetragen haben, Ew. Exc. zu un, 
breiten, auf daß Sie, wenn Sie es für geeignet era 
ten, diefelben Ihrer Regierung mittheilen mögen, in der = 
Hoffnung, daß dieſe nicht zögern werde, ihre freund: 
ſchaftlichen Beziehungen mit Ihrer Maj. fortgufegen 8 
und daß Sie mich mit den Mittheilungen Und Dipe⸗ 5 
ſchen beehren werden, welche Sie an mich zu ache B 
für nothwendig halten würden. Madrid, 24. Juli 1843, 
Gez. Joaquin de Frias.“ (F. J.) 5 
Madrid, 31. Juli. Vorgeſtern hatte hier ein 2 
Reunion der „Freunde der gegenwärtigen Lage“ ftatt, 5 
Die Geſellſchaft konſtituirte ſich und verfaßte eine Vor, 
ſtellung an die Regierung, um dieſer die Mothwendig 
keit der Einberufung einer Centraljunta zur Beſeſtigung 
der Hinderniſſe, welche ſich dem Gange der Angelegen: 
heiten widerſetzen, darzuthun. Es wurde dieſes Doku⸗ 
ment dem Miniſter des Innern zugeſtellt. — Durch 
Dekret vom 30. hat die Regierung ſämmtliche Mitglie 
der der Madrider Provinzialdeputation ihrer Funktionen 
enthoben und proviſoriſche Nachfolger gegeben, bis di 
geſetzlichen Wahlen ſtattgefunden haben würden. — Die 
Madrider Journale ſind jetzt mit Ankündigungen von 
Abſetzungen und neuen Ernennungen in allen Zweigen 
der öffentlichen Verwaltung angefüllt. Die proviforifhe 
Regierung opfert ihrem Epurationsſyſteme alle Eſpart 
riſten und „Verdächtigen“ auf. — Heute verbreitete m 1 
das Gerücht, das Miniſterium habe, um vielfachen 
Schwierigkeiten vorzubeugen, die es vorausſehe, den Enn, 
ſchluß gefaßt, die Königin Iſabella ſofort für vonjäheg 
zu erklären. 1 
Seoane wird von der Junta von Burgos froh 
der Befehle der Madrider Regierung noch gefangen ge⸗ 
halten. Aus Barcelona vom 2ten fol ſogar die Nach⸗ 
richt eingetoffen fein, daß Seoane auf Befehl der Juntg 
erſchoſſen worden ſei. N 4 
Von der fpanifhen Grenze, 4. Auguſt, 
Die Junta von Barcelona hat am 31. Juli eine Vor, 
ſtellung an den Präſidenten des Miniſterraths in Mu 
drid abgeſchickt. Sie verlangt die Inſtallirung eig 
Centraljunta des Königreiches und die Aufrechthaltun 
der in den Provinzen organiſirten Junten, bis eine 
finitive Regierung konſtituirt fein werde. Es überbin 
gen zwei Deputirte der Junta dieſe Vorſtellung ni 
Madrid. (F. J) 
(Telegraphiſche Depeſche.) Perpignan, 5... 
guſt. Der Regent hat ſich zu Cadix am 30 
um 4 Uhr Morgens an Bord des engliſchen! “ 
nienſchiffes eingeſchifft. General Concha hüt 
ihn mit 500 Reitern bis Santa Maria d 
folgt, wo er ein Schiff nahm. Die ſpaniſſh 
Fregatte „Conſtitution“ und mehrere leitet 
Schiffe blokirten Cadiz. Der „Malabar 
„Ville de Marſeille“ und der „d' Aſſas“ be fn, 
den ſich zu Cadix. 1 
Nach Berichten aus Madrid über die letzten ß 
gänge zu Sevilla war Concha, von Granada kommen) 
über den Guadalqulvir gegangen, hatte ſich eines d 
Belageren gehörigen gehörigen Convols bemächtige UND 
war am 256ſten Abends durch die Vorſtadt Triana in 
Sevilla eingerückt. Espartero hob, fo wie er vol d 
Einzuge Concha's in Sevilla Kenntniß erhielt, ft d 
Belagerung auf und trat eiligſt den Rückzug auf Car | 
an. Am 2öften machte fi) Concha auf, Esparte to 0 . 
verfolgen. Dieſer hatte anfangs vor, ſich in Codi in. 
zuſchiffen. Er fand aber die Straße nach der Sicdt 
ſelbſt verſperrt und zudem ſetzte er kein großes Vertraut Bi 
auf die Geſinnung der Einwohnerſchaft. Er zog es Bi 4 
halb vor, fic zu Puerto Santa Moria auf einem 109 8 
nen Schiffe einzuſchiffen, und ließ ſich von dieſem n 
(Fortſetzung in der Beilage.) 7 71 
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Bord des „Malabar“ bringen, der ſchon ſeit 2 Wochen 
für den nun eingetretenen Fall auf der Rhede von Ca⸗ 
bir lag. — In Madrid trat der Herzog von Baplen 
am 30. Juli die proviſoriſche Vormundſchaft über die 
Königin Iſabella und die Infantin an. a ei 
ſoll in den letzten 6 Monaten über 7 bis 8 9 00 
in franzöſiſchen und engliſchen Fonds angelegt haben. 
Der Hafen Santa Maria, wo ſich Espartero eingeſchifft, 
iſt 2 Lieues von Cadix entfernt. 


Sch wei z. 

8 utſchland, im Auguſt. (Zweites 
Sc e nn Treiben der Kommu ni⸗ 
ſten.) Keine Gefahr, wie gering ſie in ihren Anfängen 
auch ſei, iſt zu verachten; deshalb verſchmähen wir es 
nicht, nach Anleitung des amtlichen auf unzweifelhaften 
Thatſachen beruhenden Berichtes, den die von der Zü⸗ 
richer Regierung eingeſetzte Unterſuchungs⸗Kommiſſion er⸗ 
ſtattet hat, ein Bild von dem Weſen und Treiben der 
deutſchen Kommuniſten in der Schweiz zu geben. — 
Als der Ausgangspunkt der Kommuniſten⸗Vereine er⸗ 
ſcheint das große Centrum revolutiongirer Wühlungen, 
aris. Von hier aus erhält Weitling, unter dem 
Titel „Pflichten“, die Bundes⸗Artikel, deren weſentlichſte 


Beſtimmungen wir hier mitzutheilen uns nicht enthalten 


können. f 

1) Die „Verbrüderung der Gerechten“ beſteht aus 
Deutſchen oder deutſch Redenden. - 

2) Sie bezweckt Erlöſung der Menſchheit und Be⸗ 
gründung gleicher Rechte und gleicher Pflichten für Alle 
und Jeden. f 

3) Dieſe Verbindung iſt geheim. 

4) Sämmtliche Brüder wachen über die gegenſeitige 
Sittlichkeit. 

5) Jeder iſt gehalten, die Zahl der Mitglieder durch 
neu aufzunehmende vermehren zu helfen. 

6) Erforderniſſe zur Aufnahme find: untadelhafter 
Wandel, Charakterſtärke, Muth, Eifer, Ausdauer und 


die zu jedem Opfer ſich darbietende Bereitwilligkeit. 


7) Unter allen Brüdern herrſcht Gleichheit, und in 
jeder Gefahr iſt Beiſtand und Sorge für die Hin⸗ 
terbliebenen eine Pflicht, welche mit den Pflichten 
gegen Vaterland und Menſchheit gleichfteht, 

8) Eine der weſentlichſten Verpflichtungen iſt gegen⸗ 
feitige Offenheſt. Wer gegen Perſonen oder Sachen 
etwas vorzubringen hat, der trage dies öffentlich vor. 

9) In den Sitzungen dürfen die Vorſchläge, welche 
Einzelne zu machen haben, nur einen Theil der Zeit hin⸗ 
wegnehmen, damit noch in der Beſprechung der Prin⸗ 
zipien fortgefahren werden kann. 

10) Wer dreimal ohne eine triftige Entſchuldi⸗ 
gung von den Sitzungen hinwegbleibt, erklärt damit ſei⸗ 
nen Austritt. ; 

11) Gleiche Pünktlichkeit, wie in dem Beſuche der 
Sitzungen, wird in der Entrichtung der Monatsbeiträge 
gefordert. 

Auf diefe ſehr einfachen Beſtimmungen, die wir hier 
nicht näher erörtern wollen, weil der Zweck ziemlich 
durchſichtig iſt, halte Weitling, wie es ſcheint, ein bei 
weitem verwicelteres Gebäude aufgeführt. Zuvörderſt 
verlangte er, um der brüderlichen Geſinnung der Ver⸗ 
bündeten auch ein äußeres Zeichen zu geben, daß ſie ſich 
unter einander „Du“ nennen ſollten. Außerdem em⸗ 
pfahl er den Verbündeten den engſten Umgang unter 
einander, damit einer den anderen anfeuere. Wer von 
dem Sitze des Vereins ſich entfernte, wurde verpflichtet, 
winigſtens alle drei Monate einmal zu ſchreiben, um 
ihn in beſtändiger Verbindung zu erhalten. Für die 
Aufnahme wurden beſtimmte Formen feſtgeſezt. Wer 
ſich aufnehmen laſſen wollte, mußte 14 Tage vorher vor⸗ 
geſchlagen erfolgte, wenn Niemand etwas dagegen ein⸗ 
zuwenden hatte. Nach einem ziemlich weitläuftigen Exa⸗ 
men, in dem der Vorgeſchlagene über ſeine Grundſätze 
Rechenſchaft ablegen mußte, wurde ihm das Gelöbniß 
der Verſchwiegenheit abgenommen, und darauf wurde 
ſein Name in die Liſte deſſen eingetragen, der ihn auf⸗ 
genommen hatte. In den Verſammlungen wurde zuerſt 
jeder befragt, wen er in der Zwiſchenzeit von der letzten 
Vereinigung für den Bund gewonnen; wenn er keinen 
anzugeben vermochte, mußte er über die Gründe Rechen⸗ 
ſchaft ablegen, die ihn abgehalten. Darauf wurde von 
den einzelnen Mitgliedern berichtet, was fie von Dingen 
vernommen, die für den Bund von Intereſſe fein konn⸗ 
ten. Endlich ſchritt man zu der Vorleſung von Auf: 
fügen oder Schriften, die im Sinne des Vereins abge⸗ 
faßt waren und zu einer Erörterung Veranlaſſung ga⸗ 
155 welche die Anweſenden in den Bundesgrundſätzen 

sfefigte, Ob Alles dies gerade fo, wie es Meitling 

zͤtworfen hat, zur Ausführung gekommen, iſt uns nicht 
1 wird man dem Plane eine Berech⸗ 

nicht abſprechen können, die auf ni | 
als Geiſtesverwirrung deutet. K 
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Die Verbündeten verbargen ſich nicht, daß mit der 
Aufnahme von Handwerksgeſellen in ihren Verein für 
die Förderung ihrer Zwecke noch keinesweges Alles ge⸗ 
than ſei. Sie erkannten den bedeutenden Einfluß, den 
die Preſſe in unſeren Tagen hat; deshalb ſuchten ſie 
vor allen Dingen durch Flugſchriften und Auffäge in 
den Zeitungen zu wirken; ſie ſuchten Verbindungen mit 
allen Journalen anzuknüpfen, bei denen fie eine gewiſſe 
Verwandtſchaft mit ihren Grundſätzen vorausſetzten. 
Mehrere Schwelzerblätter ſtanden ihnen zu Gebote; auch 
deutſche Journale, welche kommuniſtiſche Artikel aufge⸗ 
nommen hätten, werden genannt. Der Pariſer Korre⸗ 
ſpondent Weitling's erwähnt mit großem Lobe des Dr. 
Ruge, des Herausgebers der Halliſchen Jahrbücher, 
dem er geſchrieben habe. Schmerzlich beklagt wird das 
Aufhören der Rheiniſchen Zeitung, beſonders auch, 
weil einer der Verbündeten, A. Becker, der ein fleißiger 
Mitarbeiter geweſen zu ſein ſcheint, dadurch eine Er⸗ 
werbsquelle verliere. „Der Kommunismus“, heißt es 
in einem Briefe vom 8. Februar d. J., „hat ihr den 
Hals gebrochen“; dies ſei aber dennoch ein gutes Zei⸗ 
chen, weil es einen Beweis biete, daß man in Deulſch⸗ 
land „darüber nachzudenken“ anfange. Herwegh ſpielt 
in den Briefen der Kommunlſten eine traurige Rolle. 
Er nimmt an kommuniſtiſchen Mahlzeiten Theil und 
läßt ſich alle die noch dazu nur erheuchelten Ehrenbezeu⸗ 
gungen gefallen, die ihm erwieſen werden. „Wir haben 
Dir hier mit Herwegh eine famoſe Parade gemacht“, 
ſchreſbt der ſchon erwähnte Becker an Weitling, — „wir 
haben ihn als einen der Unſrigen behandelt.“ Dabei 
wird mit der ſchmutzigſten Gemeinheit eingeſtanden, daß 
es darauf abgeſehen ſei, von Herwegh Geld zu erpreſ⸗ 
ſen: ein Paſſus beiläufig, der auf die Ehrenhaftigkeit 
und den untadelhaften Wandel der Kommuniſten ein 
ſonderbares Licht wirft. Gutzkow ſcheint die Kommuni- 
ſten zu Paris kennen gelernt zu haben. Er ſchreibt 
von Hamburg aus (unter dem 16. Oktober 1842) an 
Weitling, iſt unwillig über einen Aufſatz in der Aach e⸗ 
ner u. in der Augsb. Allg. Zeitung, der ihm ganz falſche 
Aeußerungen über die Kommuniſten unterſchiebe, und verſi⸗ 
chert, daß er zwar zuweilen und jedenfalls in den Haupt⸗ 
ſachen von den Kommuniſten abweiche, läßt dabei aber 
„dem Prinzip“ und Talent Weitlings Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren, dem er mittheilt, daß er ihn an Otto Wi⸗ 
gand empfohlen habe. In einem ſpäteren Briefe ohne 
Datum bedauert er, Weitling nicht perſönlich kennen ge⸗ 
lernt zu haben. „Ich bin für das kommuniſtiſche Prin⸗ 
zip,“ ſchreibt er, „hätte aber doch Manches mit Ihnen 
geſprochen.“ Im Verfolge fordert er Weltling auf: 
„Schreiben Sie für den Kommunismus, wenn er auch 
erſt im Himmel eingeführt wird. Es iſt auch gut, ſich 
ſchon hienſeden um das Jenſeits verdient zu machen.“ 
Nicht in unmittelbarer Beziehung zu den Schweizer 
Kommuniſten, aber in deſto engerer Verbindung mit je⸗ 
nen zu Paris ſteht nach den vorliegenden Papieren Dr. 
Heß von Köln, einer der thätigſten Mitarbeiter der 
„Rheiniſchen Zeitung.“ „Dr. Heß“, ſchreibt der 
Pariſer Korreſpondent Weitlings am 15. Mai d. J., 
„At ein konſequenter Junghegelianer von klarſtem Waſ⸗ 
fer, daher iſt er Kommunſſt.“ „Dr. Heß“, bemerkt der 
Pariſer Korreſpondent, „iſt ſehr wirkſam für die Beleh⸗ 
rung der Gebildeten, hat aber manche Barockheiten, z. B. 
will er durchaus nur Anarchie und Atheismus predigen.“ 


Dies mißbilligt der Korreſpondent, nicht um der Sache 


willen, ſondern weil durch ſolche Worte „Anſtoß“ gege⸗ 
ben werde. 2 5 
Welchen Werth die Schweizer Kommuniſten auf ihre 
litergriſchen Verbindungen legen, erſieht man aus dem 
Schreiben eines Bundesmitgliedes vom 2. Januar d. J. 
„Deutſchland,“ heißt es darin, „muß in Alarm geſetzt 
werden.“ — „Thöricht, ſich bios auf Vereine beſchrän⸗ 
ken zu wollen. Die ganze Literatur muß vom 
Kommunismus infizirt werden; und dazu find 
Weitling, Gutzkow, Herwegh, Becker ꝛc. ſchöne Anfänge “(). 
Wir wollen zu der Ehre der mit Weitling und Becker 
auf gleiche Linie geſtellten Schriftſteller hoffen, daß die 
Erwartungen, welche die Kommuniſten von ihnen heg⸗ 
ten, ſehr übertrieben waren; aber ſelbſt wenn dieſe Er⸗ 
wartungen völlig grundlos geweſen wären, wie der Be⸗ 
richt der Züricher Unterſuchungs⸗Kommiſſion in Bezug 
auf Gutzkow anzunehmen ſcheint, war es nicht minde⸗ 
ſtens Leichtſinn, zu denſelben auch nur den entfernteſten 
Anlaß zu geben? 5 (A. Pr. 3.) 
Osmaniſches Reich. 
Jeruſalem. Miſſionair Ewald ſchreibt vom 30. 
April: „Es iſt ein Geſetz des türkiſchen Reichs, daß 
Fremde — gleichviel, ob Juden oder Chriſten — kein 


rathſam, daß Familien in der Abſicht, um Güter zu 
kaufen, hierher kämen, weil fie ſich dann in ihrer Hoff⸗ 
nung getäuſcht finden würden. Iſt einmal dieſe Schwie⸗ 
rigkeit gehoben (und fo viel ich weiß, unterhandeln ſchon 
jetzt einige Mächte mit der Pforte über dieſen Gegen⸗ 


ſigen Paſcha eingeſtellt worden; 


Grundeigenthum beſitzen können. Es wäre daher nicht | ſchen. 


e188 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 14. Auguſt 1848. 


ſtand), dann können viele alben Leute in J. 

und in der Nachbarſchaft Land genug 1 She 
Kirchenbau iſt feit ungefähr 4 Monaten von dem hie⸗ 

; wir hoffe ; 
werde bald wieder begonnen werden en . 
Pilgrime ſind nun wieder abgereiſt. Es waren dieſes 
Jahr 7000 hier. OBERES 


Enkalıs und Provinzielies, 
Breslau, 13. Auguſt. Am Gten d. wurde in der 
alten Oder, ohnweit der Roſenthaler Brücke, der ſchon 
von der Verweſung ergriffene Leichnam eines unbekann⸗ 
ten circa 16 Jahr alten ländlich gekleideten Knaben ge⸗ 
funden. 5 S 
In einem anderen am gten an dem Rechen der 
Leichnams⸗Mühle gefundenen Leichnam wurde ein ſeit 
14 Tagen vermißter Handſchuhmacher-Geſelle von hier 
erkannt. . 

Am nämlichen Tage fiel in einem Gehöfte von ei⸗ 
ner Altane ein unbefeſtigter Blumentopf zwei Stockwerk 
hoch herab in den Hof und traf eine Frau auf den 
Kopf, daß ſie niederſtürzte und eine bedeutende Verletzung 
davon trug. ee: 

An demfelben Tage wurde abermals ein mit 2000 
Stück Mauerzlegeln beladenes, aller vielfachen trau⸗ 
rigen Erfahrungen zum Trotz wiederum nur mit 
einem einzigen Führer bemanntes Schiff durch 
die Gewalt des Stromes auf den Eisbock ohnweit der 
Einmündung der alten Oder geworfen und zerbrochen. 
Der Führer des Fahrzeuges ſuchte ſich durch Schwim⸗ 
men zu retten. Er wurde von der ſtarken Strömung 
nach dem Wehre zu getrieben, welches das Bett der al⸗ 
ten Oder von dem Hauptſtrome trennt, doch noch zur 
rechten Zeit von dem dortigen Ueberfuhr⸗Knecht, der ihm 


mit ſeinem Kahne zu Hülfe eilte, gerettet. . 


In der beendigten Woche find lexkluſive zweier todt⸗ 
geborener Kinder und 4 im Waſſer Verunglückten) von 
hieſigen Einwohnern geftorben: 31 männliche, 19 weib⸗ 
liche, überhaupt 50 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an 
Abzehrung 8, an Alterſchwäche 2, an Blutſturz 1, an 
Blaſen⸗Entzündung 1, an Bruſtkrampf 1, an Gehirn⸗ 
waſſerſucht 1, an gaſtriſchem Fieber 1, an Krämpfen 7, 
an Kolik 1, an Keuchhuſten 3, an Luftröhrenſchwind⸗ 
ſucht 2, an Lungenleiden 8, an der Ruhr 1, an Schlag⸗ 
und Stickfluß 4, an Unterleibskrankheit 3, an Waſſer⸗ 
ſucht 5, an Wahnſinn 1. Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 11, von 
1 bis 5 Jahren 7, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 
bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 
bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 7, von 50 
bis 60 Jahren 2, von 60 bis 70 Jahren 8, von 70 
bis 80 Jahren 3, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1627 Scheffel Weizen, 1186 
Scheffel Roggen, 41 Scheffel Gerſte und 664 Schef⸗ 
fel Hafer. ö 5 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 2 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zink, 
3 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit Butter, 22 Schiffe 
mit Weizen, 2 Schiffe mit Prangen, 11 Schiffe mit 
Ziegeln, 2 Schiffe mit Weizenmehl, 6 Schiffe mit 
Steinkohlen, 47 Schiffe mit Brennholz, 128 Gänge 
Bauholz und 14 Gänge Brennholz. 

Im vorigen Monat haben das hüieſige Bürgerrecht 
erhalten: 2 Handelsleute, 2 Hausacquirenten, 2 Maler, 
4 Kaufleute, 1 Bäcker, 2 Schneider, 1 Klelderhändler, 
1 Buchbinder, 2 Schloſſer, 4 Schuhmacher, 2 Apo⸗ 
theker, 1 Kürſchner, 1 Barbler, 3 Viktualienhändler, 
1 Buchhändler, 2 Commiſſionaire, 1 Mehlhändler, 1 
Lackirer, 1 Cafetier, 1 Uhrmacher, 1 Böttcher, 1 Bäud⸗ 
ler, 1 Schwerdtfeger, 1 Spediteur und 1 Glaſer. Von 
dieſen ſind aus Breslau 19 und aus andern Städten 
der Monarchie 21. 


Theater. 5 

Auch in der diesjährigen Gaſtſalſon iſt das edle Bal⸗ 
let nicht unberückſichtigt geblieben, obgleich wir nur eins 
zelne Blüthen, nicht jenen vollen Kranz, welchen uns 
die Kunſt des Hen. Taglioni in einer Reihe von grö⸗ 
ßeren Ballets zu bieten vermochte, empfangen werden. 
Diesmal hat uns das Berliner Hoftheater zwei andere 
Zierden ſeines Ballets, Herrn und Madame Brus und 
das Theater zu Petersburg die Solotänzerin Dem. Ma⸗ 
rie Gravert, welche ein recht vorthellhafter Ruf beglei⸗ 
tet, zugeſendet. Wir können uns dieſe kurzen Em⸗ 
pfangsworte für unſere geſchätzten Gäſte nicht verſagen. 
Mit ihnen erſcheint heute zum erſten Male die Poſſe: 
„Hohe Brücke und tiefer Graben“, nach dem Franzöſi⸗ 
Wir wiſſen kaum ein Stück der neuern Zeit, 
welches in einem Acte zuſammengedrängt, ſo viel aus⸗ 
gelaſſenen Witz und ſo viele unterhaltende Situationen 
enthielte. Schon in den nächſten Tagen ſteht das Auf 
treten der Dem. Wüſt vom Dresdner ale e in 
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* Breslau, 13. Auguſt. In der Woche vom 6. 
bis 12. Auguſt c. find auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


bahn 6,671 Perſonen befördert worden. 
betrug 3,309 Rthl. 


Bei den Kammer⸗Verhandlungen zu München über 
das Schulweſen äußerte ſich der Miniſter v. Abel 
über unſeren Mitbürger Dr. Rudhard in Breslau 
folgender Weiſe: Den Sachkundigen wird nicht unbe⸗ 
kannt fein, was noch in neuerer Zeit Dr. Rudhard 
zu Breslau in einem höchſt intereſſanten Werke über 
die Nachtheile und Mängel jenes Unterrichtsſyſtems ge⸗ 
ſchrieben, welche Vorſchläge dieſer tiefe Denker zur Ver⸗ 
beſſerung deſſelben gemacht, und wie die erleuchtete preu⸗ 
ßiſche Regierung dieſen Vorſchlägen die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet hat. Die Baierſche Reglerung hat 
einen der verdienteſten und ausgezeichnetſten Rektoren 
abgeordnet, um die preußiſchen Studlenanſtalten zu bes 
telfen und an den Früchten das neue Syſtem näher 
kennen zu lernen. Er iſt zurückgekehrt, und es haben 
über feine Wahrnehmungen reife Berathungen ſtattge⸗ 
funden unter Zuzlehung eines zweiten aus den bewähr⸗ 
teſten Schulmännern; hier iſt nach umfichtiger Prüfung 
der auf dem Wege der Autopſie eingezogenen Erfahrun⸗ 
gen anerkannt worden, daß gegen das neue Syſtem nicht 
einmal das bisherige verbeſſerte, noch weniger aber das 
in Ihrer Mitte geprieſene ältere mehr einen Vergleich 
aushalte, und es ſind daher auch bereits Anordnungen 
getroffen worden, damit die entſprechenden praktiſchen 
Verſuche und Aenderungen allmälich eintreten. 


* Warmbrunn, 8. Auguſt. (Verſpätet.) So wie 
überall, fo wird auch hier über die Ungunſt des Wetters 
bitter Klage geführt, das wäſſrige Element zeigt ſich dle⸗ 
ſes Jahr gegen ſämmtliche Bäder unſerer Provinz, und 
wahrſcheinlich auch darüber hinaus, äußerſt feindſellg. 
Aber noch ein anderes Element, welches freilich nicht 
in der Naturlehre abgehandelt wird, zeigt ſich in hieſi⸗ 
gem Badeorte eben ſo unfreundlich, ich meine das ge⸗ 
ſellige. Bekäme man dieſes etwa, wie es ſich hier 
zeigt, in hieſiger Apotheke in kryſtalliſirtem Zuſtande zu 
Kauf, und geſetzt, ich hätte es gekauft; gewiß, ich ginge 
noch heute wieder zu dem Verkäufer, ſtellte es ihm ohne 
Anſpruch auf das Eingeſetzte (gewißlich eine ſchöne Er⸗ 
wartung, wie ſo oft) mit Dank zurück und verlangte 
es nicht mehr, denn es iſt nicht ſchön geformt und nicht 
rein. Eine Aehnlichkeit waltet zwiſchen ihm und einem 
Natur⸗Element, dem Waſſer; es hält gegenwärtig, wie 
es ſcheint, feine Winterruhe, oder mit anderen Worten: 
es iſt eingefroren. Warum das? Ja, wer ſo fragt, 
kann mit demſelben Rechte fragen: warum iſt das Waſ⸗ 
ſer naß, das Feuer heiß? Es iſt ſo, und Keiner kann's 
ändern; die Natur hat ihren Lauf, die Menſchen auch; 
man bemerkt es des Morgens auf der Promenade, denn 
es iſt kalt. Und doch ließe ſich hier wohl nicht ſchwer 
in der himmliſchen Gegend, durch irrdiſche Sagen ge⸗ 
ſchmückt, bei der eigenthümlichen, durch die veränderten 
Verhältniſſe bedingten Lebensweiſe ein recht liebliches, 
auch poetiſchen Gemüthern zuſagendes Zuſammenſein ge⸗ 
ſtalten! Aber die Poeſie fährt auf der Eiſenbahn ſpa⸗ 
zieren, und der Pfiff der Lokomotive gefällt ihr nun beſ⸗ 


Die Einnahme 


ſer, als die mehr klagenden Töne des Poſthorns, welche 


einſam nun bald nichts mehr nach ſich locken werden, 
als ihr eigenes Echo. Da ſteht der hohe Kynaſt vor 
uns; in einer Stunde iſt man oben. Aber keine Ku⸗ 
nigunde treibt mit uns dort ihr wenn auch ſeltſames, 
doch poetiſches Spiel; wir wagen dort keinen halsbre⸗ 
chenden, aber den Sieger mit unvergänglichem Ruhme 
lohnenden Ritt mehr auf der ſteilen Zinne. Der Thurm⸗ 
wärter erzählt uns jetzt die drolligen Geſchichtenz die 
Leute hören ſie und lachen. Warum lachen ſie? ich 
glaube, ein Berliner ſang dort unten die große Arle 
aus einer unbekannten Oper, ſie lautet: „Kunigunde 
und Eduard, und Eduard und Kunigunde.“ — Sonſt 
lebt es ſich hier fo gut, wie an jedem anderen Orte; 
man erhält, was man bezahlt, und zwar meiſt gut und 
noch als Zugabe ein recht freundliches, zu vorkommendes 
Benehmen in wohlwollender Geſinnung, wie ſie ſich 
nicht allein als Gepräge auf den ganzen hieſigen Ein⸗ 
richtungen ausdrückt, ſondern auch die dabei bethelligten 
und fungirenden Perſonen, namentlich den jüngeren 
Badearzt auszeichnet. — Wollte das Wetter ſich ändern, 
fo bin ich vielleicht fo frei, noch einen, den Barometer 
entſprechenden, alſo heiteren Bericht folgen zu laſſen. 
Das 10te ſchleſiſche Muſikfeſt. 
(Nachtrag.) 

Zwei Referate haben in dieſer Zeitung (Nr. 180 u. 
181) über das zu Liegnitz begangene Muſikfeſt berichtet. 
Das erſtere, von der gewandten Feder des Hen. Muſik⸗ 
direktors Moſe wius abgefaßt, beſpricht die Vorfeier 
und die Aufführungen am erſten Feſttage von ſo richti⸗ 
gem Standpunkte aus und mit ſo kenntnißreichem und 
ſcharfſichtigem Urtheile, daß es jede weitere Erörterung 
unnöthig macht. Nur das zweite, eine Korreſpondenz 
aus Liegnitz (Nr. 181), enthält einige Unrichtigkeiten 
und Lücken in ſeinen Angaben, die einer Berichtigung 
und Ergänzung bedürfen, ſowie es überhaupt fo my: 
ſtiſch und dunkel (wahrſchelnlich in den erſten Augen: 
blicken der Begeiſterung) abgefaßt iſt, daß es für den 
Theil des Publikums, welcher dem Feſte nicht beiwohnte, 
größtentheils unverſtändlich bleiben muß. 


Zunächſt iſt zu erwähnen, daß bei dem Orgelkonzert 
nicht 9 Organiſten (vergl. Nr. 181 d. Ztg.) ſondern, 
wie ſchon das Programm zeigt, nur 8 thätig waren. 
Wenn bei dleſer Gelegenheit faſt nur Fugen, und zwar 
meiſt mit vollem Werk, zu Gehör gebracht wurden, ſo 
ift dies, da das Ganze hierdurch einen ermüdenden und 
einſeitigen Anſtrich erhielt, mit Recht getadelt worden, 
allein dieſer Uebelſtand lag in den Verhältniſſen und ließ 
ſich ſchwer abändern. Der Direktor hatte wie billig den 
Herren Organiſten die Wahl der von ihnen vorzutra⸗ 
genden Orgel⸗Kompoſitionen freigeſtellt, und da jene an 
verſchiedenen Orten zerſtreut wohnen, konnte eine Be⸗ 
ſprechung nicht ſtattfinden, und das Reſultat der Wahl 
war alſo ein zufälliges. — — Die Zahl der bei dem 
Geſangfeſte Mitwirkenden belief ſich auf circa 500 
Männerſtimmen. Zur Ehre der ſämmtlichen Geſangver⸗ 
eine muß noch erwähnt werden, daß ſie bei dieſer Auf⸗ 
führung, vorzüglich aber bei der „ehernen Schlange“, 
den ſchöͤnſten Beweis ihrer Fortſchritte in dem Geſange 
darlegten. Namentlich bei dieſer Piece zeichneten ſich die 
Sänger durch ſtrenges Tonhalten, durch Präziſion, Feſtig⸗ 
kelt und Sicperheit aus, und wer die Schwierigkeiten 
des Löweſchen Oratoriums kennt, wird wiſſen, was dies 
bei einer Menge von 500 Sängern ſagen will. — Bei 
der Aufführung des „Belſazer“ iſt die Anzahl der 
Mitwirkenden meiſt zu hoch angegeben worden, ſie be⸗ 
lief ſich (wie ſchon in dem von mir, Nr. 175 d. 3. 
mitgetheilten Programme angedeutet wurde) auf circa 450. 
— Um eine frühere Angabe zu berichtigen, muß erwähnt 
werden, daß die geſchätzte Dilettantin, welche hier die 
Sopran ⸗Partie übernommen hatte, eine Schülerin des 
Herrn Muſiklehrers Nentwig aus Breslau iſt. 

Aus dem Bericht in Nr. 181 d. Ztg. könnte man 
ſchließen, daß in der Konzertaufführung Hr. Oberorga⸗ 
nift Köhler das Hummelſche As-dur-Konzert geſpielt 
habe, es iſt daher recht und blllig, daß nachträglich Hr. 
Oberorganiſt Heſſe als der Vortragende genannt werde, 
und zwar umſomehr, als Letzterer ſich durch ein höchſt⸗ 
gediegenes Spiel auszeichnete. — — Der Blick auf 
den ökonomiſchen Theil des diesjährigen Muſikfeſtes 
iſt durchweg kein ſo erfreulicher, als der auf die künſt⸗ 
leriſchen Leiſtungen. Die Geſammt⸗Einnahme be⸗ 
trägt 905 Rthl., die Ausgaben werden leider dleſe 
Summe überſteigen. Wenn nun dem verehrlichen Ko⸗ 
mite nachgerühmt werden muß, daß es von Anfang an 
mit größter Einigkeit und mit möglichſter Sparſamkeit 
die Voranſtalten getroffen hat, ſo läßt ſich dieſe Minder⸗ 
Einnahme nur dadurch erklären, daß man von 
Liegnitz größere Erwartungen gehegt, Xiegnig ſelbſt 
aber weniger Vertrauen auf das Muſikfeſt geſetzt 
habe. — Ohne mich auf dieſen zarten Punkt weiter 
einzulaffen, will ich noch einer Erſcheinung erwähnen, 
die wohl noch bei keinem Muſikfeſte vorgekommen iſt, 
nämlich, daß faſt bei allen Aufführungen, namentlich aber 
bei den kirchlichen, ſich eine Menge Zuhörer einge⸗ 
ſtellt hatten, ohne vorher ein Billet, welches zum Ein⸗ 
tritt berechtigte, gelöſt zu haben. So ſchätzen Perſo⸗ 
nen, denen man hierin ein kompetentes Urthell unbe⸗ 
dingt zumeſſen darf, z. B. bei dem Geſang feſte die 
Zuhörerzahl auf circa 1500. Wenn man von biefer 
Anzahl 550 Zuhörer, die ſich Billets gelöſt hatten und 
circa 400 mit Schleifen verſehene Vereinsmitglieder, die 
bei dieſer Aufführung nicht beſchäftigt waren“), abrech⸗ 
net, ſo bleiben noch über 500 Individuen, die ſich un⸗ 
rechtlicherweiſe in die kirchlichen Räume gedrängt hatten, 
Noch mehr! Bei der Aufführung des Oratoriums „Bel⸗ 
ſazer“ ſchätzten Sachverſtändige die Zuhörerzahl auf eirca 
2800. Wenn man hiervon ungefähr 450 mit Schleifen ver⸗ 
ſehene Vereinsmitglieder und circa 900 Perſonen, die ſich 
Eintrittsbillets gelöſt hatten, abrechnet, ſo bleibt eine An⸗ 
zahl von faſt 1400 Individuen, die ſich widerrechtlicher 
Weiſe eingeſchlichen hatten! ““) — — Wenden wir ſchließ⸗ 
lich den Blick auf ein erfreulicheres Bild, nämlich auf 
die ſegensreichen Folgen der Muſikfeſte. In dem wei⸗ 
ten Halbkreiſe, in welchem ſich die ſchleſiſchen Muſik⸗ 
feſte um die Hauptſtadt bewegt haben (Kynau, Salz⸗ 
brunn, Reichenbach, Freiburg, Schweidnig, 
Striegau, Waldenburg, Brieg, Jauer, Lieg⸗ 
nitz) haben fie überall den ſchönen Funken der Begel⸗ 
ſterung für die edle Kunſt geweckt, oder, wo er ſchon war, 
gehoben und gefördert, Das erſte Feſt gab Veranlaſ⸗ 
ſung zur Bildung von Geſangvereinen, und mit jedem 
neuen Feſte erhoben ſich neue Vereine oder ſchloſſen ſich 
ſchon vorhandene an den beſtehenden Verband an. So 
iſt jetzt die Zahl der für die ſchleſiſchen Muſikfeſte thä⸗ 
tigen Vereine auf 35 geſtiegen, unter welchen ſich 5 
befinden, die neuerdings in Liegnitz hinzutraten, nämlich 
aus: Löwenberg, Würben, Steinau a. d. O., 
Wohlau und Lüben. Sämmtliche Vereine zäh⸗ 


) Im Ganzen find über 900 blaue Schleifen (die Aus⸗ 
zeichnung für die Mitwirkenden bei dem Muſikfeſte, welche 
zugleich den Eintritt zu allen Aufführungen eröffnete) 
ausgetheilt worden. Um nun bei den raſch aufeinander 
folgenden Proben und Aufführungen die Mitwirkenden 
nicht zu ermüden, und um nicht allzugroße Maſſen auf 
einander zu häufen, wurden die muſikaliſchen Kräfte un⸗ 
ter die verſchiedenen Aufführungen vertheilt, ſo daß der 
eine Theil zuhören konnte, während der andere thätig war. 

**) Einige Wenige, denen von dem Comité der Eintritt ber 
ſonders geftattet wurde, find natürlich hier nicht mit ein⸗ 
begriffen. a 


den ſind, und welchen Einfluß ſie auf das Kirchliche 


Unredljchkeit vechtfeitigen, mir wenigstens iſt Niemand 


len mehr als tauſend Stimmen. Fünfzehn don 
dieſen beſitzen einen gemiſchten Chor EN 5 an 
nor und Baß) die übrigen 20 allein Männerftim: 
men. Diefe Vereine verſammeln ſich entweder alle 
8 Tage, eder 14 Tage oder, wo die Mitglieder zu zer⸗ 
ſtreut wohnen, monatlich zu Uebungen im Geſange oder 
um Privat⸗Aufführungen vorzubereiten. Welche erfteu⸗ 
lichen Reſultate in dieſer Beziehung ſchon erzielt wor⸗ 


gehabt haben, und in Zukunft noch mehr äußern mer 
den, mag die Denkſchrift ausführlich berichten, welhe 
nach dem Beſchluſſe der letzten General-Konferenz n 
das 10te ſchleſiſche Muſikfeſt erſcheinen ſoll. us 
Am Schluſſe diefes Referats leſe ich in der Ber, 
liner Spenerſchen Ztg. eine Korreſpondenz gu i 
Liegnitz, welche das Muſikfeſt in einer Weiſe erwähnt, 
die den Unwillen eines jeden rechtlich Denkenden ei. 
gen muß. Da der lichtſcheue Verfaſſer nur deshalh 
ein auswärtiges Blatt gewählt zu haben ſcheint, um 
vor Entdeckung ſicherer zu ſein, ſo will ich ihm einen 
Dienſt erweiſen, und feinen Artikel hier vollſtändig abs 
drucken laſſen, als Beweis, daß kein bei den ſchleſt , 
ſchen Muſikfeſten Betheiligter das Licht ſcheuen dar, 
und damit das eigene Machwerk feinen Meiſter lobe. 
Der Artikel lautet: 3 
Liegnitz, 4. Auguſt. (Privatmitth.) Das zehnte 
ſchleſiſche Muſikfeſt, welches am 2. und 3. Auguſt 
hierſelbſt ſtattfand, hat den Erwartungen nicht ganz ent: 
ſprochen, welche man von ihm zu hegen berechtigt war, 
Die Ausführungen einzelner Enſembles mochten aller⸗ 
dings recht wacker fein; jedoch wurden die Proben nicht 
mit der Umſicht geleitet, wie fie eine jo große Menge Mi. 
wirkender erheiſcht. Es fehlte, wie immer, an dem raſchen 
Ueberblick und der richtigen Benutzung der vorhandenen 
Mittel, über welche man zu gebieten hatte. Namen 
wurde ein gewiſſes Vordrängen mittelmäßiger FE 
Talente aus unferer Hauptſtadt mißfällig bene, 5 
fo. daß es hin und wieder ſchien, das Muſitfeſt ſei icht 
ſowohl im Intereſſe der ſchleſiſchen, als vielmehr der 
Breslauer Muſiker und Dilettanten gefeiert worden, 
Daher kann man ſich eine gewiſſe Mißſtimmung, welche 
deshalb unter vielen Theilnehmern aus der Provinz. ftatt: 
fand, wohl erklären, welche noch ſtieg, als man auch be 
züglich des Einlogirens der Breslauer Gäſte, und zwar 
ſogar ſolcher, welche nicht mitwirkten, eine große Bevorzu⸗ 
gung wahrgenommen haben wollte. Was die Aufführung, 
über welche die Breslauer Zeitung ohne Zweifel recht aus⸗ 
führliche Referate mittheilen wird, anlangt, fo wurde der 
allgemeine Wunſch laut, daß künftig wirkliche Virtuo⸗ 
fen in den Soli auftreten möchten, da mit man 
mit den vielen Mittelmäßigkeiten und Stu⸗ 
dien verſchont bliebe! So z. B. ließ ſich Heſſe 
nicht auf der Orgel hören; wohl aber wurde uns eine 
ganze Reihe, zum Theil recht ſchülerhaft ge⸗ 
fpielter, Fugen anzuhören zugemuthet. Das iſt 
keine Oekonomie, und man darf ſich nicht wundern, daß 
die Theilnahme des Publikums im Ganzen nur lau war! 
Die Einwohnerſchaft der Stadt Liegnitz benahm ſich aus⸗ 
gezeichnet gleichgültig, und ſowohl die Aufnahme der ein 
zelnen Gäſte, als des in ihren Mauern gefeierten Feſtes 
IE ſtand mit den Erwartungen in gar keinem Verhält⸗ . 
niſſe. 1 
Hätte der Korreſpondent ſämmtliche künſtleriſche Leis 
ſtungen bei dem Mufitfefte auf das bitterſte getadelt, 
(wobei natürlich eine Begründung dieſes Tadels nicht 
fehlen durfte), ſo hätte man ihn ruhig gewähren laſſen 
können, denn, warum ſoll nicht einmal ein vermeintll⸗ 
cher Kritikus die Freude haben, etwas zu tadeln? — 
Die Freiheit des Urtheils über eine öffentliche Neiſtung 
muß anerkannt, Angriffe aber gegen eine ehrwürdige 
und gemeinnützige Sache ſowie Verunglimpfungen einen 
Menge achtbarer Perſonen auf das ſtärkſte zurückgewie⸗ 
ſen werden, und zwar nur allein um derer willen, welche 
mit den Verhältniſſen unbekannt ſind, und der Sache 
ſelbſt fern ſtehen. — Der ungenannte Verfaſſer erhebt ger 
gen die (längſt anerkannten) Talente unferer Stadt Breslau 
die Beſchuldigung, daß fie fi unberufener Weiſe herz 
vordrängten, und daß im Intereſſe derſelben das 
Muſikfeſt gefeiert worden ſei. Man weiß wirklich nicht, 
ſoll man die Unwiſſenheit oder die Unverſchämtheit be 
wundern, mit welcher hier einer Menge achtbarer Perſs 
nen Arroganz und ſchmählicher Eigennutz bee 
gemeſſen wird. Wie? die Breslauer Muſiker und 
Dilettanten, deren Mitwirken weſentlich zum Ges 
lingen des Ganzen beitrug, welche nur auf mehrſeitſge 
Aufforderungen des Herrn Direktors und des verehile 
chen Komite's bei dem Muſikfeſt ſich einſtellten, welche 
ſämmtlich nur aus Liebe zur Kunſt und zur guten 
Sache die mannigfachſten Opfer brachten, ſollen hier 
durch Arroganz u, Eigennutz dargelegt haben? Wo iſt einer 
unter ihnen, der ſich durch die Theilnahme an dem Mu 
ſikfeſte einen pekunjären oder irgend einen andern img 
terielfen Vortheil erworben hätte? Brachte nicht vielmehr 
jeder von ihnen Opfer an Geld und Zeit? — Ferme 
behauptet die Korreſpondenz: daß die hierdurch ext 
Mißſtimmung vieler Theilnehmer aus der Provinz 10 
geſtiegen fei, weil die Breslauer Gäſte, welche gar nicht 
mitgewirkt hätten, vortheilhaft einlogirt worden matt | 
Das verehrliche Komite, welches das Amt des Ejnlo? 
girens verwaltete, mag ſich gegen dieſen Vorwurf der 
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bekannt, der auf dieſe Weiſe bevorzuge worden wäre 
und nicht auch das Seinige zur Förderung der guns 
ten Sache beigetragen hätte. Ebenſo mag ſich die Re 
daktion diefer Zeitung gegen die Anſpielung wegen 75 55 
ausführlichen Referate (alſo wieder eine Begünſtis⸗ 


Soviel Zeilen, ſovlel hämiſche 
Was konnte aber der verkappte 


gung!) vertheidigen ). 


ben, el 
5 beſchmutzen oder wohl gar aus 
Dieſen Endzweck ſoll und wird er 


einander zu reden. 
nie erreichen! Die 
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ſeit Jahren öffentlich ausgefprochen if), brauchbare 
Kräfte aus dem Kreiſe der Dilettanten heranzuzie⸗ 


nicht bei dieſen Beſtrebungen des Korreſpondenten: in 
der Spenerſchen St. einen Scheiterhaufen für die ſchle⸗ 
ſiſchen Muſikfeſte zu errichten, mit Huß aus: „O sancta 


der Waſſerſtand 


ſehr hoch, 
bei Marienburg die Paſſage über die 


Beſchuldigungen! e daß er achtbare Inſtitute hen, auszubilden und (da der Verband auf das innigſte Schiffbrücke hatte eingeftellt werden mü nd der 
Referent i e e in 1 fo ſchlechtes mit der Kirche verſchwiſtert ft) für das kirchliche Leben Uebergang vermittelft des Prahms 55 len 9 0 be⸗ 
und Ale ſuchte? Keine andere, als die Freude zu zu gewinnen? Gerade durch dieſe Tendenz zeichnen ſie wirkt ward. 5 
| Licht zu 15 et ud Ködlſche Sache entweder ungeftraft | fih vor allen andern lobenswerth aus! — Wer ruft 


richten zufolge, ſo daß, mündlichen Nach⸗ 


— Am 31ſten v. M., Vormittags b J 
N 1 m „brach i n⸗ 
ſterburg in der Obermühlenſtraße ute ee 
aus, bie zwar vorläufig unblutig ablief, indeſſen doch 


; 1 ls daß fie ſolchem 0 N Jickkö 
A Eon 9 l e 5 Förde simplicitas!“ und ich füge hinzu: vergebliche Bosheit! Pad e 900 A Pferde und 
en von der Löblichkeit und Gemeinnüsig⸗ 5 5 Weis. nes ehrſamen Bürgers nämlich fuhr der en 
keit des Zweckes zu ſehr begeiſtert, als daß fie ein ver⸗ Mannigfaltiges. ruhrs, und zwar dermaßen, daß die Bewohner von piel⸗ 
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t des Schützen ſelbſt zurückge⸗ 
N Be > in der verkappte Referent über 
die ſchlechte Leitung der Proben, über die mittelmäßigen 
Leiſtungen in den Soli und über die recht ſchülerhaft 
geſpielten Fugen fpriht, iſt ſo aus der Luft gegriffen 
und blamirt fein kritiſches Urtheil dermaßen, daß man 
annehmen muß, er habe von den Aufführungen auch 
nicht Eine gehört, und zunf Zeitvertreib in den benach⸗ 
barten Bergen botaniſirt. Während die vielen Berichte, 
die über das Muſikfeſt erſchlenen find, ſich einſtimmig 
über faſt ſämmtliche künſtleriſche Leiſtungen mit dem 
größten Lobe ausſprechen, während z. B. Herr Muſik⸗ 
direktor Moſe wius, deſſen Kunſturtheil allgemein ger 
achtet wird, in Nr. 180 der Bresl. Ztg. unter andern 
über die Aufführung des Oratoriums Belſazer fagt : 
„daß ſelbſt von Seiten ſtrengerer Anforderungen der 
Beurtheilung, die Darſtellung als eine vollkom⸗ 
men gelungene, ja in einzelnen Theilen als eine 


machen könnte. e 
Fels, an welchem dergleiche 


— Aus Würzburg erfährt man, daß der da⸗ 
ſelbſt erſchienene „Herold des Glaubens“, ein 
kirchlich⸗katholiſches Blatt, mit gemaͤßigten vermitteln⸗ 
den Tendenzen, aufgehoͤrt hat, zu erſcheinen. Seine 
Eigenthuͤmer war der bekannte Legatjonsrath Pfeil⸗ 
ſchifter, deſſen Journaliſtiſches nun ganz aufhoͤren 
dürfte, — Die in Würzburg herausgekommene 
„Frankonia“, ein politiſches Blatt, hat nach 10mo⸗ 
natlichem Beſtehen auch aufgehoͤrt zu erſcheinen. 


— (Elberfeld.) Eine der wichtigſten neueren Ent⸗ 
deckungen iſt ohnſtreitig die des Schweden Paſch. Dem⸗ 
ſelben iſt es nach langjährigen Verſuchen geglückt, den 
Stoff aufzufinden, welcher, dem Kalke beigemifcht, dem: 
ſelben ſicher alle Eigenſchaften des hydrauliſchen 
Mörtels giebt. Dieſer Stoff iſt der Alaunſchiefer. 
— Verſchiedenartig angeſtellte Verſuche haben dieſe Ent⸗ 
deckung vollkommen beſtätiget. Der fo bereitete Mör⸗ 
tel trocknet äußerſt ſchnell und nimmt die höchſte Feſtig⸗ 
keit und Undurchdringlichkeit an. Wie wichtig dieſe 
Entdeckung für das Waſſerbauweſen ſein müſſe, leuchtet 


i N üſſe“, — ein; aber auch für die bürgerliche Baukunſt ift fie von 
anz ausgezeichnete gewürdigt werden müſſe ein; a t j 
wil Referent nur Studien und Mittelmäßigkeit ge⸗ größtem Vortheil, indem nicht allein bei der naſſeſten 


funden haben. 
Freudenberg und Schneider (aus Hirſchberg) 
nennt der wackere Kritikus ſchülerhaft! Sollte man 
nicht meinen, derſelbe wäre eben aus Utopien angelangt, 
und hätte einen neuen fabelhaften kritiſchen Maßſtab 
mitgebracht? — Wie trefflich ſind nicht ferner ſeine 
ökonomiſchen Rathſchläge! Wirkliche Virtuoſen 
ſollen künftig für die Soli bei den Muſikfeſten ge⸗ 
wonnen werden, es ſollen alſo ein: Thalberg, Liszt, 
Ernſt, Beriot, Ole Bull, Fürſtenau, Romberg, eine 
Devrient, Garcia⸗Viardot, Luger, Tibaldi, ein La Blache, 
Tichatſcheck, Mantius ꝛc. ic. eingeladen werden, welche 
Einladung aber einen disponiblen Fond von circa 5 
bis 10,000 Rtlr. vorausſetzt, und dies heißt der weiſe 
Adminiſtrator Oekonomiel? Haben nicht die ſchleſi⸗ 
ſchen Muſikfeſte gerade zum Endzweck (wie dies ſchon 


) Wir halten dies für ganz unnöthig, und verſichern dage⸗ 
gen, daß wir die Referate über das Muſikfeſt mit Freu⸗ 
den aufgenommen haben, ſowie es immer geſchehen iſt 
und geſchehen wird, da wir den lobenswerthen und ge⸗ 
meinnützigen Zweck dieſer Feſte zu Ken würden, 

(4 + 


Die Leiſtungen eines Köhler, Witterung gebaut, ſondern auch die Neubauten gleich 


trocken und nicht feucht werden können. — Der Alaun⸗ 
ſchiefer kann im Verhältniß zum Kalke A ½ bis ½ 
zugeſetzt werden, und bei der Wohlfeilheit deſſelben läßt 
ſich einer allgemeinen Anwendung mit Beſtimmtheit 
entgegenſehen. (Elbf. 3.) 
— Einem Berſcht aus Dirſchau zufolge, iſt die 
Schiffbrücke über die Welchſel am Sten d. da⸗ 
durch bedeutend beſchädigt worden, daß eine an den 
Kaufmann Steffens in Danzig adreſſirte Balkentraft 
von 12 Gelenken mit 24 Laſt Weizen beladen, durch 
Unachtſamkeit des begleitenden Schreibers und Rittmanns 
in dieſelbe hineinfuhr, wodurch ein Joch gänzlich zertrüm⸗ 
mert wurde und vier andere Joche abtrieben. Von der 
Traft gingen dabei 7 Gelenke mit 14 Laſt Weizen ganz 
verloren, während die übrigen ſtückweiſe gerettet wurden. 
Die Paſſage über die Brücke ward dadurch gänzlich ge⸗ 
hemmt und der Trajekt konnte bei dem hohen Waſſer 
(11 F. 8 8.) nur mit dem Spitzprahm bewirkt werden. 
Man hoffte jedoch bei angeſtrengter Thätigkeit bereits 
Dienſtag den ten d. mit der Wiederherſtellung der 
Brücke fertig zu werden. — Auch in der Nogat iſt 


leicht einigen 20 Bienenſtöcken daran Theil nahmen, 
und mit beiſpielloſer Wuth auf der Straße und in den 
nahe gelegenen Höfen und Gärten Menſchen und Thiere 
anfielen und beſonders letzteren arg zuſetzten, denn vier 
vor einem Heuwagen geſpannte Pferde geberdeten ſich 
fürchterlich, und konnten nur mittelſt Durchſchneiden der 
Stränge vom augenblicklichen Tode gerettet werden; auch 
zwei nicht gar große Hunde an ſtarken eiſernen Ketten 
riſſen ſich los und liefen dem nahen Felde zu. — Die 
Mädchen, welche mit der Wäſchereinigung am Teiche 
beſchäftigt waren, mußten die Wäſche im Stiche laſſen 
und in die Häuſer flüchten, ja ſelbſt Polizei- und Steuer⸗ 
Offizianten wurden nicht verſchont, und mußten ſich ih⸗ 
rer Haut wehren; kurz, der Tumult war großartig, und 
dürfte die Inſterburger Chronik durch dieſes Ereigniß 
anſehnlich bereichert werden. Lider hat der Bienentu⸗ 
mult ſeine Nachwehen, denn ein Pferd iſt bereits als 
Sühnopfer gefallen und mit den drei andern ſoll es 
mißlich beſtellt ſein. Der Eigenthümer der Bienen, ein 
biederer Bürger, wird wahrſcheinlich freiwillig den Scha⸗ 

den erſetzen, und ihn dürfte daher ein nicht unbedeuten⸗ 
der Verluſt treffen. 8 


— Hr. Green, der bekannte engl. Luftſchiffer, hat 
am Iſten d. M. feine 286fte Luftfahrt gemacht. Er 
ſtieg, von dem Capt. Currie begleitet, von Cremone⸗Houſe 
(Chelſea), in ſeinem Ballon Alblon auf, und erhob ſich 
7500 Fuß; 37 Miles davon, bei Chelmsford, kam er 
wieder herab. Von feiner Luftfahrt über das Atlantiſche 
Meer ſcheint keine Rede mehr zu ſein. Hr. Henſon, 
der Erfinder des Luftdampfwagens iſt bis jetzt weniger 
glücklich mit ſeiner geflügelten Maſchine geweſen; alle 
Verſuche ſind ihm fehlgeſchlagen; doch iſt er nicht ent⸗ 
muthigt. (Hr. Wagner in Frankfurt a. M. auch nicht.) 

— Von den 260 Perſonen, die vor 14 Tagen zu 
den Ernte⸗Arbeiten auf zwei Schiffen, die Donau hin⸗ 
aufgefahren, und fo unglücklich waren, unweit Téteny, 
in Ungarn, ſammt den Fahrzeugen unterzugehen, ſollen 
nur 20 dem Wellentode enteſſſen worden fein, 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
| Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 
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Theater⸗ Repertoire. 

Montag: Erſte Vorſtellung des Herrn und 
der Madame Brue, Solotänzer vom Kgl. 
Hoftheater zu Berlin, und der Demoiſelle 
Grawert, Solotänzerin vom k. k. Theater 
zu St. Petersburg, als Gäſte. — Dazu, zum 
erſten Male: „Hohe Brücke und tiefer 
Graben“, oder: „Ein Stockwerk 
zu tief.“ Poſſe in einem Akt, nach dem 


En tbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern erfolgte Entbindung ſeiner lie⸗ 
ben Frau Maria, geb. Binder, von einem 
muntern Knaben, zeigt hiermit ergebenſt an: 


Frauſtadt, den 10. Auguſt 1843. 
Todes- Anzeige. 
Nach kurzem Leiden endigte heute Mittag 


Hager, Apotheker. 


franzöſiſchen Vaudeville: Rue de la Lune 
von Heinrich Börnſtein. — Per ſonen: 
Giacomo Antonio Grinzinger, Naturſänger, 
Hr. Rottmayer. Aline, feine Frau, Die, 


um 12%, Uhr, ein Nervenſchlag, ſanft das 
Leben unſerer geliebten Gattin, Mutter und 
Schwiegermutter, der Frau Kaufmann Lorenz, 


Breslau, den 11. Auguſt 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der gehörigen Bekanntmachung der Einzahlungs⸗Termine ungeachtet ſind auf die Quit⸗ 
tungsbogen Nr. 1156 über eine, und Nr. 1424 über vier Aktien der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaft nur 40 pCt. eingezahlt. Die Inhaber dieſer Quittungsbogen werden 
aufgefordert, die rückſtändigen 4 Raten, a 15 % mit 60 Rthl. nebſt einer Conventionalſtrafe 
für jede im Rückſtande gebliebene Einzahlung von 5 Procent des vollen Nominalbetrags, 
für welchen der Quittungsbogen ausgefertigt iſt, binnen 4 Wochen zu unſerer Central⸗Kaſſe 
zu erlegen, widrigenfalls die m 97 des Statuts geſtellte Verwarnung realiſirt werden wird. 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


ge Ritſchel, in dem Alter von 65 Jahren 
Monaten. Wir zeigen dies tief betrübt al⸗ 
len entfernten Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an, und bitten unſern großen Schmerz 
durch ſtille Theilnahme zu ehren. 
Hirſchberg, den 10. Auguſt 1843. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Meinen entfernten Freunden und Bekann⸗ 
ten mache ich, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, die traurige Anzeige, daß meine gute 
Frau Roſalie, geb, Bauer, geſtern Abend 
um 8 ½ uhr an Lungenleiden verſchieden und 
in ein beſſeres Sein gegangen ift, 

Kapsdorf bei Breslau, den 11. Auguſt 1843. 

Friedrich, 
K. Vermeſſungs⸗ u. Wegebau⸗Conducteur. 
Dankſagung. | 
Allen Denjenigen , welche meinen am 10ten | 


Jünke. Herr von Kälberſtich, Rentier, 

Hr. Wohlbrück. Eglantine, ſeine Gemah⸗ 
| lin, Mad, Wiedermann, Nanette, Dienſt⸗ 
mädchen bei Kälberſtich, Mad. Wohlb rück. 
F Leo Hell, Literat, Hr. Pollert. — Bor: 
| her: „O Oskar!“ Luſtſpiel in 3 Akten. — 
Dienſtag, neu einſtudirt: „Die Schweizer⸗ 
Familie.“ (Emmeline, Olle. Marie Höcker.) 
Mon. 18. VIII. 5½ Rec. D IV. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unferer Tochter Jenny mit 
dem Kaufmann Hrn. Heinrich Pöhlmann 
dus Breslau, zeigen entfernen Freunden und 

kannten hiermit ergebenſt an: : 
| Georg Walzel und Frau. 
| Wieſen in Böhmen, den 11, Auguſt 1843. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum Bau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Oppeln bis zur Landesgrenze ſind zuſam⸗ 
men 142,000 Stück eichene Unterlagshölzer erforderlich. Dieſelben müſſen Alle 8 Fuß Länge, 
12 — 14 Zoll Breite und, die Rinde ungerechnet, 6—7 Zoll Stärke haben. Sie müſſen aus 
geraden, einmal aufgeſchnittenen Rundhölzern beſtehen, können jedoch auch aus der Mitte ge- 
ſchnitten fein. — Die näheren Bedingungen, fo wie die Orte der Ablieferung, find im tede 
niſchen Bureau auf dem Bahnhofe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt, in Brieg beim 
Hrn. Baumeiſter Hoffmann und in Oppeln beim Hrn. Baumeiſter Dörnert täglich ein 
zuſehen. Submiſſionen zur Lieferung dieſer Hölzer im Ganzen oder in einzelnen Parthien 
werden bis zum 1. Oktober im Bureau des Unterzeichneten angenommen. 

Breslau, den 14. Auguſt 1843. Der Ober⸗Ingenieur Roſenbaum. 


TEE 


Königliche Preuß. ſtaats⸗ und landwirthſchaftliche Akademie 
Eldena bei Greifswald. m 


Die Vorleſungen an der königl. Akademie zu Eldena werden im nächſten Winterſemeſter 


— — ———— ͤ ͤ—uü—üꝗ — 


Jenny Walzel. 
= Heinrich Pöhlmann. 
erbindungs-Anzeig (2 
: Unfere heut vollzogene eheliche Verbindung 
eehren wir uns Verwandten und Freunden 
hiermit ganz ergebenft anzuzeigen. 
Breslau, den 12. Auguſt 1843, 
Auguſt Kräg ig, Kgl, Land: u. Stadt: 
Gerichts⸗Sekretär u. Hofrath in Brieg. 
Bertha Krätzig, geb. Haſſe. 
12 5 ee 1 e. 
Den heut Morgen um 3 uhr erfolgt 
meiner innigſt geliebten Frau Erne 15 1 80 
arne Winter, beehrt ſich, um ſtille Theil⸗ 
Ba bittend, mit tief verwundetem Herzen, 
ekannten und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 
5 Der Kaufmann F. W. Becker. 
eidersdorf b. Nimptſch, den 10, Aug. 1843. 
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d. M. beerdigten Mann zur Grabesſtätte be⸗ 
gleitet, namentlich dem löbl, Fleiſchhauermittel 
alter Bänke, ſage ich hierdurch meinen herz⸗ 
lichen Dank, Breslau, den 12. Aug. 1843. 
Verwitt. Fleiſchermeiſter H. Semler. 


Diejenigen, welche etwa noch einen Anſpruch 
an die verſtorbene verw. Kaufmann Weni⸗ 
ger, geb. Kühn, zu machen haben, fordere 
ich hierdurch auf, ſich bei mir zu melden. 

Breslau, den 7. Auguſt 1843. 

Koch, Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius, als Teſtaments⸗Exekutor, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 29. 


145,000 Stück gute Mauerziegeln 
ſtehen am Schlunge zum Verkauf. Das Nä⸗ 
here beim ſtädtiſchen ufer⸗Zoll⸗Einnehmer H. 
Hildebrand zu erfahren, / 


am 26. Oktober c. beginnen und ſich auf folgende Unterrichts⸗Gegenſtände beziehen, 
1) Einleitung in das akademiſche Studium, Wirthſchafts⸗ Polizei, 
Organismus Prof, Dr. Baumſtark. — 2 


Preußiſcher Behörden⸗ 


) Allgemeiner Acker⸗ und Pflanzenbau, all- 


gemeine Viehzucht und Schafzucht, landwirthſchaftliche Buchhaltung und praktiſche 


Demonſtrationen; Profeſſor Gildemeiſter. — 3) Gartenbau, 


akad, Gärtner Jaä⸗ 


neke. — 4) Forſtbenutzung und Forſtſchutz, Mineralogie, Geognoſie, Pflanzen⸗Ana⸗ 
tomie und FAR 155 ee 9 Kandwirthſchaftliche Technologie, Organiſche 


Chemie, Wärmelehre, Climatologie, Metereologie; Prof. Dr. Schulze. — 6) Y 
tiſche Stereometrie, Geometrie und Arithmetik, 


rak⸗ 
Mechanik und Maſchinenlehre; Prof, 


Dr. Grunert. — 7) Bauconſtruktionglehre, Waſſer⸗ und Wegebau; Bau⸗Inſpektor 
Mentzel. — 8) oe der 89 Pferdezucht, Diätetik der Hausthiere, Lehre 
vom Hufbeſchlag; Dr. Haubner. — 9 Landwirthſchaftsrecht, II. Thl. beſondere 
ätze; Dr. ler, { ; 
he 1 ir über die Erforderniſſe, welche bezüglich der Vorbildung 


an die intri denden zu ſtellen find, jo wie wegen jeder anderweit begehrten 
Auskunft ae e den unterzeichneten Direktor zu wenden, welcher ſolche gern er⸗ 
theilen wird. Eldena, im Auguſt 1843. 


Der Direktor der königl. ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Akademie 


E. Baumſtark. 


LViterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erschien ſoeben und iſt durch alle Buchhandlungen des 
Ins und Auslandes zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, Naſchmarkt 
Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt ſchen Buchhand⸗ 

lungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 

5 f f S. C. Dreiſt, 


weiland Prediger zu Barzwitz bei Rügenwalde. 


Der Katechismus Lutheri, 


ausführlich erklärt in Fragen und Antworten, wie auch mit Sprüchen und 
12 5 — Lieder⸗Verſen verfehen, 

Ein Handbuch beim e 25 e auf dem Lande. 
ün u age, 

Verfaſſers verbeſſert und vermehrt von 
F. G. Lisko, 

Dr. der Theologie und Prediger an der St. Gerlraud⸗Kirche zu Berlin, 
8. 11 Bogen kompreſſen aber eleganten Drucks. 10 Sgr. 

In demſelben Verlage erſchienen früher, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
{hen Buchhandlungen in Natibor und Pleß, jo wie in Krotoſchin durch Stock: 
Biefenthal, Dr. J. H. R., Bibliſches, Kirchenhiſtoriſches und Archäologiſches Hand⸗ 

wörterbuch, für Prediger, Schullehrer, Seminariſten und gebildete Bibelleſer bearbeitet. 
224 kompreſſe Bogen Oktav, in geſpaltenen Kolumnen, Maſchinen⸗Velinpapier. Ge: 
heftet ; 1 Thlr. 15 Sgr. 
Gräfe, Dr. H., (Direktor der Real- und Bürgerſchule in Jeng), Schule und Unter⸗ 
richt. Abhandlungen über wichtige pädagogiſche Fragen unſerer Zeit. 28 Bogen in 
groß Oktav. 5 a 2% 1 Thlr. 22% Sgr. 
Heinſius, Theod., (Prof.); Die Pädagogik des Hauſes. Eine klaſſiſche Fruchtleſe 
für Eltern und deren Stellvertreter. 24 Bogen in Oktav. Maſchinen⸗Velinpapier. 
Sauber geheftet 1 Thlr. 
Henzſchel, W., (erſter evangeliſcher Prediger an der St. Nikolaikirche zu Frankfurt a. d. 
O.), Der kleine Bibel⸗Kinderfreund. Eine Sammlung von Bibelſprüchen und 
Liederverſen über die wichtigſten Wahrheiten der chriſtlichen Religion, für Stadt- und 
Landſchulen, nebſt Luthers Katechismus. 8. (6 Bogen) 5 Sgr. 
Pong e, Jules, (Maitre de langue frangaise à Berlin), Recuel de Pieces de Lecture 
amusantes et instructives etc. ete. oder Sammlung unterhaltender und be⸗ 
lehrender Leſeſtücke, aus den vorzüglichſten neueren franzöſiſchen Proſaikern, nebſt 
einem erklärenden Wort- und Sachregiſter. Zum Gebrauch der Jugend und aller der⸗ 
jenigen, welche ſich dem Studium der franzöſiſchen Sprache widmen, beſonders aber für 


2 nach dem Tode des 
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Schulen. 24 Bogen in Oktav. Maſchinen⸗Velinpapier. Geheftet 22 ½ Sgr. 

Schönke, K. A., (Lehrer an der Königl. Luiſen⸗Schule zu Poſen), Deutſches Leſebuchf 
für Töchterſchulen, Erſter Kürſus. 277 Bogen in Oktav. 20 Sgr. 
— — Deutſches Leſebuch für Töchterſchulen. Zweiter Kurfus, 41 Bogen in 
Oktav. 1 Thlr. 


Staedler, G. L., Grammatik der deutſchen Sprache. Für Gymnaſien, Militär⸗ 
und höhere Bürgerſchulen, fo wie zum Selbſtunterricht. 22 Bogen in Oktav. 20 Sgr. 
Wilhelmi, Ferdinand, Verſuch eines methodiſchen Leitfadens bei dem Unterrichte in der 
Geſchichte für Bürger⸗ und Landſchulen. Auch unter dem Titel: Geſchichts-Kinder⸗ 
freund. 14½ Bogen in Oktav. i 7%, Sgr. 
Wilmſen, F. P., Deutſches Leſebuch zur Bildung des Geiſtes und Herzens, für die 
Schule und das Haus. 21 Bogen in Groß⸗Oktav. 15 Sgr. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt erſchienen und vorräthig in jeder namhaften 
Buchhandlung Schleſiens: ; ; } 
- Symboliker und Antiſymboliker. 


Woruͤber iſt der Streit? 
5 Klar und deutſch beantwortet von 
Robert Gerhard, 
. Paſtor zu Schwoitſch, Diöces Breslau I. j . 
Gr. 8. 6%, Bogen compreſſen Druck. Elegant geheftet. Preis 15 Sgr. 
Dies Schriftchen wird⸗als ein bedeutungsvolles ſich ſelbſt Bahn brechen. Es empfiehlt 
ſich nämlich der allgemeinſten Beachtung ſchon durch den Gegenſtand, dem es gewidmet it; 
denn es führt einen Kampf feiner Löſung entgegen, welcher mehr als irgend ein anderer bie 
ganze evangeliſche Kirche berührt, da aus ihm — wenn die Parteien in Unklarheit und Lei⸗ 
denſchaftlichkeit unverſöhnt bleiben — eine Theilung der Kirche hervorzugehen droht. Es 
empfiehlt ſich der allgemeinen Beachtung aber auch eben fo. ſehr durch die Art in welcher 
jene kirchenerſchütternde Symbolfrage beſprochen wird; denn ſie iſt wiſſenſchaftlich und doch 
wie aus lebensfriſcher Praxis geboren; fie iſt recht eigentlich auf die Sache eingehend, 
und doch ohne irgend entbehrlichen dogmatiſchen und exegetiſchen Ballaſt; fie iſt freimüthig 
und doch beſonnen. Das Büchlein iſt den Liebhabern der Gerechtigkeit dedicirt. 5 
— ᷑— ˙⁰wl 2. ̃ ͤ EEE EC 3 TEEN IT 
Eben ift angelangt in Breslau bei Ferdinand Hirt, auch bei Aderholz zc., und 
in den Hirt'ſchen Buchhandlungen in Nätibor und Pleß: N 
Erlebtes aus den Jahren 1813 — 1820, von Dr. Wilh. Do⸗ 
row, K. Pr. Hofrath ic. 2 Thle. Velinp. Broch. Leipzig, Hinrichs. 
1843. 2½ Thlr. 2 f Ä 3 i 
Wer jene Zeit, wer die Lebensbilder aus dem Befreiungskriege, die Langſchen Memoi- 
ren ac, kennt, wird dieſes Buch nicht ohne das größte Intereſſe leſen. Das Namenregiſter 
weiſet über 330 Perſonen nach, deren in dem Werke Erwähnung geſchieht. 


Wir haben uns entſchloſſen, die von uns erfundene, und unterm Iten d. Mts. für den 
Umfang der preußiſchen Monarchie patentirte: 


Vorrichtung an Eſſigbildern, 
das Eſſiggut gleichmaͤßig zu vertheilen, 


für die inländiſchen Herten Eſſigfabrikanten dadurch nutzbar zu machen, daß wir jeden 
derſelben gegen portofreie Einſendung eines Honorars von dreißig Thalern Preuß, Courant 
ermächtigen wollen, unſere Erfindung für den Bereich ſeiner eigenen Fabrik in An⸗ 
wendung zu bringen, und uns anheiſchig machen, ihm zu dem Ende die nöthigen Beſchrei⸗ 
bungen und Zeichnungen zu behändigen. 5 1 5 2 

Die hauptſächlichſten Vortheile, welche unſere Erfindung dem Fabrikanten gewährt, ſind: 
weſentliche Verringerung der Anlagekoſten neu zu errichtender, oder Vermehrung der Produk⸗ 
tionsfähigkeit ſchon beſtehender Fabriken; große Vereinfachung der Betriebsarbeiten und Ver⸗ 
ringerung des Arbeitslohnes durch Erſparung der regelmäßigen Aufgüſſe des Eſſiggutes nach 
kurzen Perioden; in Summa die Produktion eines um mindeſtens 16 Prozent wohlfeileren 


abrikates. % ; 
rs Koſten, welche die Einführung unſerer Erfindung in ſchon beſtehenden Fabriken er⸗ 


heiſcht, find äußerſt geringfügig. 
. Wilden, din 31. Juli 1843. Trenn u. Nonnenberg. 


Oranienburger Soda ⸗Seife in großen Steegen à Pfd. 4½ Sgr. 
Amerikaniſche Talgſeife a Pfd. 4½ Sgr. 
Spar ⸗Seife a Pfd. 3% Sgr. > 
: Baus:Seife (ganz ausgetrocknet) a Pfd 5 Sgr., 
ſämmtliche Sorten bel Parthien billiger, empfehlen: f 
8 Mentzel und Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


neues Badezelt und zwei Badeſchraͤnke 


find billig zu verkaufen; Kupferſchmiedeſtraße Nr, 10, im Gewölbe, 


Ein 
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5 Zweite Auflage! 5 
In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
bei G. P. Aderholz) zu beziehen; 0 Handlungen Breslau 


5 Beleuchtung der Schrift: a I 
Ueber den Frieden unter der Kirche und den Staaten 


„ von dem 
Erzbiſchof von Köln, ; N 
Clemens Auguſt Freiherrn Droſte zu Viſchering. 
Zweite Auflage. a 
gr. 8. Preis geh. 10 Sgr. Fi 

Vorſtehende fo eben ſchon in zweiter Auflage erſchienene „Beleuchtung“, vom w 
haft evangeliſchem Standpunkte aus geſchrieben, widerlegt in geiſtreicher und treffender ahr 
die in dem erzbiſchöflichen Werke gemachten Anſchuldigungen gegen die proteſtantiſche Kir. ö 
weiſ't dem Verfaſſer durch hiſtoriſche Thatſachen feine Unkennkniß und abfichtliche Enel 
in Sachen ſeiner eigenen, wie der proteſtantiſchen Kirche nach, und kann nur dazu dien, ng 
redlichen Katholiken die rechte Würdigung der erzbiſchöflichen Schrift zu geben, e, 

Elberfeld, im Juli 1843. 8 Wilhelm Haſſeh 

Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen und in Breslau zu haben ba 
P. Aderholz, (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), bei A. Terck in Leobſchütz un N. 
Gerloff in Oels: ” RO 


2 ® N 
vollſtaͤndiges Handbuch der Blumenzuchh 
Oder gründliche Anweifung, alle vorzüglichen Blumen und Zierpflanzen in Gin 
Gewächshäuſern, Zimmern und Fenſtern zu ziehen, nehſt botaniſcher Beſchreihug 5 
und ſpecieller Angabe der Cultur von mehr als 20,000 Arten ſolcher Gewächſe. 4 
alphabetiſcher Ordnung. Für Blumenfreunde und angehende Gärtner nach vielſähl 
gen Erfahrungen bearbeitet von Aug. Gerhardt. Zweite, gänzlich um 
gearbeitete und vermehrte Auflage. Zweiter Theil. 8. 1 Thlr. 20 S. 


Da das Geftüt des Herrn Baron Nicolaus Weſſelenyi zu Sibo in Siebenhiy 


any. 


— 


k 
br 
k 


gen (Szolnoker Comitat, 10 Meilen von Clauſenburg und 11 Meilen von Debreczin, Su 


Vardein und Groß⸗Karoly entfernt) die den ökonomiſchen Verhältniſſen und dem Zwecke WW 
Geſtütes angemeſſene Zahl weit überſtiegen hat, ſo ſoll daſſelbe auf die Hälfte vebujin r 


werden. Behuf diefes wird am 2. Oktober l. J. in Sibo eine Licitation ftattfinden, 5 
Der Stand benannten Geſtütes iſt gegenwärtig folgender: * 
Englifche Vollblut⸗Hengſte „ a 


Hengſt⸗Füllen von 3, 2 und 1 Jahn 
Mütter⸗S tuen 
Stut⸗ Füllen 


+ 
— —— — 
* 


* 


Engliſche Ha 


Hengſte und Walachen, wie auch 
Hengſte und geſchnittene Füllen 
Mutter⸗Stuten 
1 — SEE Füllen 8 
Siebenbürger Halbblut⸗, d. h. von engliſchen Vollblut⸗Hengſten und 
bürger Geſtüt⸗Stuten gezogene 
Hengſte und Walachen, und derlei 
Füllen ie 
Mutter⸗Stuten { 
Stut- Füllen RER HD NETTE TEN ATS “A 
h. von engliſchen Vollblut⸗Hengſten und aus 19 
2 


En Er nt 


— ‚u 
Sieben: 7 


| e 


2 
{ 


1 


Szekler Halbblut⸗, d. 
gener Szekler Stuten gezogene 


Walachen und . 
Mutter⸗Stuten A 
— — Stut⸗FJülle nn 
Szekler, d. h. die eban genannte Race, die ſich in den Gebirgen des Szekler Landes 
erhalten hat 1 \ 
Stuten 


geſchnittene Füllen 


+ 


h 


2 


— 2 
5 


e 2E Er urn) 


2 
1 


Rn, 
KURT NED RESTE en) Re 


Zuſammen . 100° 
Außer dieſen ſind die heurigen Füllen. 5 a ik 
Alle dieſe find vollkommen handfromm; die über 3 Jahre alten Alle angeritten; und die 
ur 91 70 Jahr zurückgelegten Stuten in Wagen eingeführt; da dieſelben in der Wirthſchaft 85 
arbeiten. TER 
Da dieſe Licitation eigentlich nicht eine Muſterung, fondern eine Verminderung zum 
Zweck hat, wird auch an außer den zum Verkauf beſtimmten — nach dem Wunſche der P. 
T. Herren Käufer — auch von den übrigen welche immer zur Lieitation ausgeſtellt. 
Es erfolgt hiemit an alle P. T. Kaufluſtige eine höfliche Einladung, und der Eigenthir 
mer des Geſtütes wird dieſelben als ſeine Gäſte freundlich willkommen heißen. g 
In Betreff der Dahinreiſe wird in Peſth der Sekretär der Ungar. Landwirthſchaftlichmm 
Geſellſchaft, Hr. Johann v. Török (Uellöer Straße, Graf Karoliſche Haus), und die Expeht 
tion der nach Siebenbürgen gehenden Eilwägen Aufſchluß geben und behülflich ſein. 
Anſtatt baarem Gelde werden auch volle Sicherheit gewährende Obligationen angen om, 
5 Zur Bone der zu verkaufenden Pferde find auch an Ort und Stelle verläßt 
eute zu finden. x g k BR ; 


an 


€ ee 
Lokal: Beranderung. =“ 

Meine Tuch⸗ und Mode-Maaren- Handlung für Herren habe ich von dt 
Schweidnitzer Straße Nr. 19 nach der Albrechtsſtraße Nr. 48, im du 
Viertel links, verlegt. f b 8 


S. Gerſtenberg, 5 


rr 


3 
Albrechtsſtraße Nr. 48, ſchrägüber dem Herrn Konditor DOrtanlı 


FFC 


Rindvieh⸗Verkauf. 


Auf dem zur Herrſchaft Kotzenau gehörenden 5 


Ne 


® 
® 
® 


minio Mittel⸗Seebnitz, Lübner Kreis, werden am 20. 
Auguſt a. C., Nachmittag 2 Uhr, wegen Verminde 
rung der Nindvieh⸗Heerde circa 40 Stück veredelte 
Nutz⸗Kühe und Kalben zum Verkauf geſtellt. 4 


TTFTFTFVTFFFT . 
Saamen- Offerte. Lutticher Doppelfli 


Zur Herbstsaat empfehlen von geprüf- von 9 bis 50 Thlr. das Stück, 


ter Reimkraft: Wasserrüben-Saamen à Doppe flintenlä 4 Thle Lütt 
e für Wie. Doppe flintenläufe Thle., Lüt 
Scheffel 14 Rthlr., Grassaamen für Wie zerole 27%, Sgr., für deren 


d Wenden, à Ctr. 12 — 15 Rtbir.; n e 1 
dcht holländischen Wint Dauer garantiren; Kupferhütchen, Jagd. 


ächt holländischen Winterraps (Original- ö 5 59 
Saamen), à Scheffel 6 Rthlr.s, Inkarnat- taſchen, Pulverhörner, Darſelfen, 13 40 


A tr. 22 Rthlr.; ferner ausländi- PER 
ne etc. in Original-Saa- empfehlen Hübner u. Sur ; 
men laut ‚Katalog, welcher gratis ver- Offene Lehrlings Stele uit gu 
abfolgt wird. Für ein hieſiges Comptoir Bi ling vo 
Eduard u. Moritz Monhaupt, ten Schulkenntniſſen verſehener 0 kann ſih 
Breslau, Saamen- und Pflanzenhandlung, 15 bis 18 Jahren verlangt, tilitſch, B. 

Gartenstr. Nr. 4, ZW melden im Comptoir von S. M i 
im Garten, ſchofsſtraße Nr. 12, N RER 


TEE 


= 
= 
= 
= 
5 


D 


| 


a * 
Zweite Beilage 


Einladung zur Subſcription. 


Im Verlage der Buchhandlung Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nro, 20, 


wird im Januar k. J. von Neuem erſcheinen; 
Adreß Buch der Stadt Breslau 


fuͤr das Jahr 1844 


herausgegeben von Vogt, Königl. b und Regierungs. Referend. 
In halt: 
Abtheilung I. enthält den Nachweis ſämmtlicher Einwohner, mit Ausſchluß der Gewerbe⸗ 
ehülfen und Dienftboten, alphaberſſch georbnet; zifentlſcher Inſtitute und wiſſens⸗ 
Abtheilung II. den Nachweis ſämmtlicher Behörden, öffentlicher Inſtitute und wiſſens⸗ 
werthen Privat⸗ Unternehmungen in alphabetiſcher Ordnung; RR 
Abtheilung III. den Nachweis ſämmtlicher Geſchäfts⸗ und Gewerbtreibenden nach den 
Namen und den reſp. Gewerben, alphabetiſch geordnet; . . 
Abtheilung AV. den Nachweis jedes einzelnen numerirten Hauſes mit Angabe ſeiner 
Bewohner, des Polizei⸗ und Stadt⸗Bezirks und der Parochien, in welchen daſſelbe liegt, 
der ſymboliſchen Bezeichnung deſſelben, ſowie der Gegend, wo die Haus⸗Nummer jeder 
Straße anfängt; die Straßen⸗ und Einwohner⸗Namen in alphabetiſcher Ordnung; 
Abtheilung V. Geſchäfts⸗Empfehlungen. 38 5 ! den 
Liſten zur Subfeription auf dies Werk civculiven bereits, und liegen auch zur gefälligen 
Unterzeichnung in der Verlags⸗Handlung und beim Verfaſſer (täglich zu ſprechen von 7 bis 8 
r früh) bereit. - E 
1 enen t hierdurch, um das Buch ſo fehlerfrei, als nur möglich, heraus⸗ 
geben zu können, alle Diejenigen, welche ſich im Beſiß des Adreß⸗Buches pro 1843 befinden, 
und darin Unrichtigkeiten in Bezug auf ihre Perſon entdeckt haben ſollten, ergebenſt, ihr 
dieſe ſpäteſtens Mitte Oktober a. o, gefälligſt ſchriftlich, und zwar koſtenfrei mitzuthei⸗ 
len. Da ferner Vielen, beſonders den reſp. Herren Beamten und Geſchäftsmännern, daran 
gelegen ſein dürfte, die Stunden im Adreß⸗Buch aufgeführt zu ſehen, wenn ſie beſtimmt in 
ihrer Behauſung zu ſprechen ſind, ſo ſoll auch dieſem Verlangen auf Erfordern und bei ko⸗ 
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zu e 188 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 14. Auguſt 1843. 


ſtenfreier ſchriftlicher Mittheilung bis zu obiger Friſt entſprochen werden. 


Breslau, den 7. Auguſt 1843. 
Die Verlagshandlung: 
Graß, Barth und Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Die Redaktion: 
Vogt, 


Königl. Polizei⸗Kommiſſar, und Reg.⸗Referend., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


Die von dem Königl. Seminar⸗Ober⸗ 
Lehrer Scholz zu Breslau herausgegebene 


Schleſiſche 
Schullehrer⸗Zeitung, 


von welcher zweiwöchentlich ein Bogen 
gr. 8. erſcheint, kann ſowohl durch die 
Buchhandlung. G Ph. Aderholz zu 
Breslau, als auch durch alle Königliche 
Poſtämter gegen Vorausbezahlung von 
1½ Rrhlr. pro Jahrgang zu 26 Bogen 
nebſt Intelligenzblatt ohne Koſten⸗Erhöhung 
bezogen werden. Es find bereits Nr. 1 
bis 16 erſchienen und erfreuen ſich einer 
regen Theilnahme. Belm Herausgeber 


koſtet der Jahrgang 20 Sgr. netto. 


Musikalien-Leih- Institut 


: der 
Musikalien-, Kunst- u, Buchhandlung 


PPP 


Im 


* 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerstr. Nr. 8. 
Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnements - Betrag 
nach unumschränkter Wahl Musikalien 
als Eigenthum zu nehmen, 3 Rthir, — 
Ausführliche Prospekte gratis. — Für Aus- 


wärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


— us 


N 


1 322 


Außenbleibenden werden mit 


Zur Warnung für Jedermann, Nieman⸗ 
dem, auch ſelbſt wenn er meinen Namen füh⸗ 
ren ſollte, an Geld oder Waare auf meinen 
Namen zu borgen, indem ich alle meine Be⸗ 
dürfniſſe baar bezahle und daher jede Forde⸗ 
rung zuͤrückweiſe. Win Graf v. Mettich, 

auf Silbitz u. Strachau. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmann Johann 
Walter (Firma Johann Walter u. Comp.) 
hierſelbſt und zu Breslau, iſt mittelſt Ver⸗ 
fügung vom 2. März d. J. der Concurs er⸗ 
öffnet und zur Anmeldung und Ausweiſung 
der Anſprliche noch unbekannter Gläubiger ein 
Termin auf 


den 10. November c. Vormittags 


3 10 uhr 
5 hieſigen Gerichts⸗ vokale anberaumt wor: 
bi s werden daher alle unbekannten Glau⸗ 
iger des Johann Walter hierdurch aufge⸗ 
fordert, im gedachten Termine entweder per⸗ 
ſönlich oder durch zuläfſige, hinlänglich legiti⸗ 
mirte und informirte Bevollmächtigte, wozu 
die Juſtiz⸗Commiſſarien Kn ſp ach zu Reichen⸗ 
bach und Goguel hierſelbſt vorgeſchlagen 
werden, zu erscheinen, ihre Ansprüche an die 
Walterſche Concurs⸗Maſſe gehörig anzumel⸗ 
den, und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Die 
1 ihren Anfprit 
an die Walterſche Concurs⸗Maſſe 1 89 5 
und es wird ihnen gegen die übrigen Gläubi- 
are ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Gräflick bielau, den 1. Juli 1843, 
FH dv, Sandreczkyſches Patrimonial⸗ 
Gericht. 
Rofemann, 


— —— in — 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier, Wei⸗ 
denſtraße 3, Hypotheken⸗Nro. 984 belegenen, 
dem Züchner⸗Meiſter Chriſtian Benja⸗ 
min Lindner gehörigen, auf 8,852 Athlr. 
9 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf 
den 22. Februar 1844 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerem Partheien Zimmer ans 
beraumt. 5 
Taxe und Hyotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden nachbenannte, 
ihrem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger: 
a, die Dorothea Eliſabeth, verwittw. 
Weiß, geb. Suckerz 
b, die Erben des verſtorbenen Garnhänd⸗ 
lers Samuel Schubert zu Perſchützz 
e. die Eleonore, geſchiedene Ehrlich, 
früher verwittwete Renner, 
hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 1. Auguſt 1843. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die bei dem Pfandleiher Brunſchwitz 
hierſelbſt, in der Zeit vom 3. April 1841 bis 
zum 30. Juni 1842 eingelegten, zur Verfall⸗ 
zeit nicht eingelöſten Pfänder, beſtehend in 
Kleidungsſtücken, Betten, Uhren und Schmuck⸗ 
ſachen, ſollen 4 
am 19. Oktober 15 J. Vormittags 


9 * 

in dem Pfandlokale des Brunſchwitz, Ketzer⸗ 
berg Nr. 6, hierſelbſt, durch unſern Auktions⸗ 
Kommiſſar Hrn. Mannig verſteigert werden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche 
während der gedachten Zeit Pfänder niederge⸗ 
legt haben, hierdurch aufgefordert, dieſe Pfän⸗ 
der noch vor dem Auktionstermine einzulöſen, 
oder, wenn ſie gegen die kontrahirte Schuld 
gegründete Einwendungen zu haben meinen, 
ſolche dem Gericht noch vor dem Termine zur 
weitern Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls 
mit dem Verkaufe der Pfandſtücke verfahren, 
aus dem einkommenden Kaufgelde der Pfand⸗ 
gläubiger wegen ſeiner in dem Pfandbuche ein⸗ 
getragenen Forderungen befriedigt, der etwaige 
Ueberſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe ab⸗ 
geliefert und demnächſt Niemand weiter mit 
Einwendungen gegen die kontrahirte Pfand⸗ 
ſchuld gehört werden wird. 

Breslau, den 28. Juli 1843. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der auf der 
Straße zwiſchen Parchwitz und Liegnitz bele⸗ 
genen Chauſſee⸗Geld⸗Empfangs⸗Stelle zu Hey⸗ 
dau vom 1. Oktober d. J. ab, iſt ein Licita⸗ 
tions⸗Termin vor dem Königlichen Haupt⸗ 
Steuer⸗Amte zu Liegnitz anberaumt, welcher 
daſelbſt am 8. September c. von Vormittags 
9 uéhr an abgehalten werden wird. Pachtlu⸗ 
ſtige können die Verpachtungs⸗Bedingungen 
ſowohl bei dem gedachten Haupt⸗Steuer⸗Amte, 
als auch im Bureau des Königlichen Prozin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktorats zu Breslau eingeſehen. 

Breslau, den 7. Auguſt 1843. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 

Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung deſſelben: 
Der Rechnungs⸗Nath 
Reibnitz. € 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 13. 
März 1839 zu Dätzdorf, Bolkenhainer Krei⸗ 
ſes, verſtorbenen Erblehn⸗ und Rittergutsbe⸗ 
ſitzers, vormaligen Juſtiz⸗Commiſſarius und 
Notarius publicus Ehriſtoph Friedrich 
Niklowitz und deſſen am 10, Dezbr. 1842 
zu Liegnitz verſtorbene Ehegattin Mariane 
Chriſtiane Niklo witz, geb. Heyn, wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft beider Ehegatten bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls fie 
damit nach § 137 und folg., Tit. 17 Allgem. 
Landrechts an jeden einzelnen Miterben jnad) 
Verhältniß ſeines Erbantheils werden verwie⸗ 
ſen werden. 

Breslau, den 16. Mai 1843. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Graf v. Rittberg. 
Ediktal⸗Citation. 

Die ihrem Namen und Aufenthalt nach un⸗ 
bekannten Erben des den 15. Januar 1842 
zu Weigelsdorf ohne Teſtament verſtorbenen 
Pfarradminiſtrators Jo ſeph Meyer, oder 
deren Erben werden hierdurch aufgefordert, 
ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber in dem 

auf den 16. November c., Vorm. 10 uhr, 
vor dem Vikariats-Amtsrath Herrn Gott⸗ 
wald anberaumten peremtoriſchen Termine 
entweder ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 
ihr Erbrecht gehörig nachzuweiſen, und die 
weitern Anweiſungen zu erwarten, widrigen⸗ 
falls über den obengedachten Nachlaß ander⸗ 
weitig nach den Geſetzen verfügt werden wird. 

Breslau, den 7. Januar 1843. 

Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 

Bekanntmachung. 

Der dem Kinder-Hoſpitale zum heiligen 
Grabe gehörige, auf der Siebenhubener Feld⸗ 
mark im ſogenannten Keile belegene, Acker von 
3 Morgen ſchleſiſch, ſoll von Termino Mar⸗ 
tini dieſes Jahres ab auf ſechs nach einander 
folgende Jahre nach vorgängiger Licitation 
verpachtet werden. 

Hierzu ſteht Termin auf: 

den 1. September d. J. Vorm. 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale an, zu 
welchem Bietungsluſtige mit dem Beifügen 
hierdurch eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen in der Rathsdienerſtube eingeſehen wer⸗ 
den können und daß ſich wegen Beſichtigung 
des Ackers an den Hoſpital⸗Schaffner Bartſch 
zu wenden iſt. 

Breslau, den 1. Auguſt 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Reſidenzſtadt. 


Bau der Brücke über den Stadt⸗ 
graben an der Taſchenbaſtion. 
Für jede volle zweiſpännige Fuhre Schutt, 
Boden u. dergl., welche an die Bauſtelle in 
der neuen Taſchenſtraße gefahren wird, 
zahlen wir bis auf Weiteres drei Silbergroſchen. 
Breslau, den 7. Auguſt 1843. 
Der Vorſtand des Aktien- Vereins. 


Bekanntmachung. j 
Ueber das Vermögen des hiefigen Kaufmanns 
C. G. Fellbaum iſt am 8. Juni a. c. der 
Concurs eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche an die Concurs⸗ 
Maſſe iſt auf den ; 
13. September d. J. Vormittags 


Uhr 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗Rath 
Polenz anberaumt. ; 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 5 

Glatz, den 12. Juni 1843. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
| Krauſe. 


Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft über die großjährige 
Johanna Maxie Scholz hierſelbſt, Toch⸗ 
ter des hier verſtorbenen Rathmanns Bern⸗ 
hard Scholz, wird bis zum 27. Juli 1849 
verlängert. 

Grottkau, den 4. Auguſt 1843. - 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Die zum Schloſſer Joſef Wondraſcheck⸗ 
ſchen Nachlaſſe gehörigen Effekten, beſtehend 
in Hausgeräthen, Betten und Kleidungsſtük⸗ 
ken, beſonders aber in Schloſſerhandwerkszeu⸗ 
gen, ſollen am 2 

29. Auguſt a. e. Vormittags um 10 uhr 
und folgenden Tag, im Sterbehauſe Nr. 21 
hieſelbſt meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Kaufluſtige werden hiezu ein: 
geladen. 

Liebau, den 20. Juli 1843. 

Königliches Land⸗ und e 

ube. 
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Ring Nr. 40 iſt die Tte 
Etage zu vermiethen und zu 
Michaeli d. J. zu beziehen. 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Bekanntmachu 

Der Bauerguts⸗Beſiger Jo 125 3 
jamin Tauber zu Rieder Aheihnd nk 
tiget, dicht neben feinem Wohnhauſe, über 
einem gewöhnlichen Keller eine Mehl⸗ 
Schrotmühle, welche durch Windeskraft in Be⸗ 
trieb geſetzt werden ſoll, zum eigenen Haus⸗ 
und Wirthſchaftsbedarf aufzuſtellen. — 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 wird dies Vorhaben des gen, Tauber 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, da⸗ 
mit Diejenigen, welche ein gegründetes Wi⸗ 


derſpruchs⸗Recht gegen daſſelbe zu haben ver⸗ ö 
meinen, ſolches binnen 8 Wochen präkluſivf⸗ 


ſcher Friſt bei mir anbringen können. 

Waldenburg, den 31. Juli 1843. 
Der Königl. Kreis⸗Landrath 
Graf v. Bieten, 


tiget, bei der ihm zugehörigen, in hieſiger 
Stadt befindlichen ſogenannten Töpfermühle 
einen Spitzgang anzulegen, ohne daß hierbei 
der Waſſerſtand verändert wird. 

Ich bringe dies nach § 7 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß und fordere diejenigen, welche gegen 
dieſe Anlage etwa ein begründetes Wieder⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, zugleich auf, 
ſolches binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt 
von heute an gerechnet, bei mir anzuzeigen, 
weil auf ſpäter eingehende Proteſtationen nicht 
geachtet, vielmehr die Ertheilung der landes⸗ 
1 Conceſſion nachgeſucht werden 
wird. 

Neiſſe, den 26. Juli 1843. 
Der Königliche Landrath - 
F. v. Mau beuge. 
ber ld Verkauf. 5 
Das in der Neuftadt gelegene, mit den 
Grundſtücken des Hoſpitals St. Bernhardin 
und der öffentlichen Promenade grenzende, 
Behufs der Errichtung eines Convictoriums 
für Poſener Studirende vom Fiscus erworbene 
Haus nebſt Garten und dazu acquirirten Platze 
des Feſtungs⸗Terrains ſoll meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Die Licitations⸗Bedingungen 
ſind bei dem Ober⸗Regierungs⸗Rath Sohr, 
Antonienſtraße Nr. 10, einzuſehen. 


Die Licitation ſelbſt wird vor demſelben den 


18. Auguſt d. J. Vormittags um 11 uhr 
im Königlichen Regierungs⸗Gebäude, Abthei⸗ 
lung für Kirchenverwaltung und Schulweſen 


abgehalten werden. 


Breslau, den 19. Juni 1843. 
Auktion. x 
Am löten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, 
ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
ein Schloſſer⸗Werkzeug 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
0 Auktion. = 
Am 16ten d. Mts., Nachmittags 2 uhr u. 
d. f. Tag Vormittags 9 Uhr, ſollen im Auf: 


N 
Bekanntmachung. Re 
Der Kaufmann Richter hierſelbſt beabſich⸗ 


e 


« 


tions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchie⸗ 


dene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 
Breslau, den 13. Auguſt 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 21ften d. Mts., Vormittags 9 uhr und 


Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 


Breiteſtraße Nr. 42, einige kleine Nachlaſſe, 
beſtehend in: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Meubles und Hausgeräth öffentlich 
verſteigert werden. 
Breslau, den 13. Auguſt 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 


x 


Mittwoch den 16. Auguſt c., Vormittags 


9 uhr, ſoll im Hoſpital zu St. Trinitas, am 
Schweidnitzer Thor beim Zwingerplatze, ein 
weiblicher Nachlaß öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 11. Auguſt 1843. ; 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Tapeten. 


Die Tapeten⸗Fabrik von Heinr. Hopffe 
in Dresden beehrt ſich hierdurch anzuzeigen, 
daß einer ihrer Reiſenden mit einer vollſtän⸗ 
digen Muſterkarte, enthaltend eine große Aus⸗ 
wahl der neueſten und geſchmackvollſten Deſ⸗ 
ſins von Satin⸗Velouté⸗ und Landſchafts⸗Ta⸗ 
peten, Bordüren, Plafonds rc. ſowohl in den 
feinſten, als auch in den gewöhnlichen ganz 
billigen Gattungen, wie auch etwas ganz Neues 
in reichen Gaufré⸗Tapeten mit Gold und Sil⸗ 
ber verziert, die ſich vorzüglich zur Dekoration 
von Prachtzimmern eignen, in einigen Tagen 
in Breslau eintreffen wird. Seine Wohnung 
iſt im Gaſthaus zur goldenen Gans, wo 


- | Diejenigen, welche hierauf reflektiren, die Güte 


haben wollen, ihre Adreſſen gefälligſt abgeben 
zu laſſen. 

Zum nächſten Michaeli-Zermin iſt Reuſche⸗ 
Straße Nr. 12 der erſte Stock, beſtehend in 
6 Piecen nebſt großer, lichter Küche und zu⸗ 
gehörigem Boden⸗ und Keller ⸗Raum, zu ver: 
miethen, und das Nähere im Comtoir daſelbſt 
zu erfahren, 


Eltern oder Verwandte des im vor, Jahr 
zum Kommando hier ſtationirt geweſenen Kgl. 
Lieutenant Herrn Baron v. Lynker erſucht 
um efälige 1 8 Er er e 

er Kaufmann J. Nobert Franke. 

Silberberg, den un Auguſt 18438 


Anzeige an Zahnpatienten. 
Nach vierwöchentlicher Abweſenheit bin ich 
jetzt von meiner Reiſe ins Bad zurückgekehrt 
und wieder täglich früh von 9 bis 12 und 
Nachmittag von 2 bis 5 uhr in meiner Woh⸗ 
nung, Ring No. 13, zu ſprechen. 

Linderer, prakt. Zahnarzt. 

Franzöſiſch lehrt gründlich G Böhm, 
geprüfter Lehrer, Neuewelkgaſſe Nr. 36. 

Wer ein Freigut auf der linken Oderufer⸗ 
ſeite, ohne Einmiſchung eines Dritten, im 
Ten von circa 6⸗ bis 10000 Thaler zu ver⸗ 

aufen geſonnen iſt, beliebe ſich in portofreien 
Briefen unter der Adreſſe A, 2. in Breslau, 
Roſenthalerſtraße Nr. 6, eine Stiege, gefälligſt 
Be NEN 2 

Ein junger, weißer Pudel, mit blaßgelbem 
Gehänge, iſt am Sten d. M. Abends, Altbü⸗ 
ßerſtraße Nr. 19, vor der Hausthüre verloren 
gegangen. Der Finder wird erſucht, jenen 
Hund ebendaſelbſt 2 Stiegen hoch bei Kunze 
zurückzubringen. 


Winter ⸗Raps. 


Das unterzeichnete Domainen⸗Amt bietet in 
dieſem Jahr ausgezeichnet ſchönen Saamen⸗ 
Raps zum Verkauf an. Die Herren Leh⸗ 
mann und Lange zu Breslau, Ohlauerſtr. 
Nr. 80, werden gefälligſt ein Commiſſions⸗La⸗ 

er übernehmen und ſind Beſtellungen ſowohl 
bei der genannten Handlung, als auch bei dem 
hieſigen Wirthſchafts⸗Amte zu beantragen. 
Der Preis wird auf 4 Rthlr. für den preu⸗ 
ßiſchen Scheffel feſtgeſetzt. 

Königl. Dom.⸗Amt Kottwitz, Breslauer 
Kreis, am 4. Auguſt 1843. 

5 5000 Nthlr. 

ſind, gegen ſichere Hypothek, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, zum 13. Septbr. zu vergeben: 
Neue Sandſtraße Nr. 5, 2 Treppen hoch. 


8000 oder 5000 Rtlr. 


werden auf ein hierſelbſt am Ringe gelegenes 
Haus zur erſten Hypothek gegen Apt. Zinſen 
bald oder zu Michaelis geſucht. Näheres bei 
„E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 

a Verloren. 

Vom alten Theater bis zum Ende der Ta⸗ 
ſchenſtraße wurde am 11. Auguſt ein ächtes 
Batiſt⸗Taſchentuch mit dem eingeſtickten Namen 
Julie Scherpe verloren. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, ſolches gegen eine angemeſſene 
Belohnung, Kloſterſtraße Nr. 85, abzugeben. 


Lütticher Doppel⸗Flinten, 
Flintenläufe u. Terzerole ver⸗ 
kaufen an Wiederverkäufer 
äußerſt billig: 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Für Buchbinder 
iſt eine Stockpreſſe, ein gutes Schild und 
ſonſtiges Werkzeug zu verkaufen: 
5 Ketzerberg Nr. 26. 


Ein weiß⸗ und braungefleckter Wachtelhund 
mit langer Ruthe und länglichem Kopf, ein 
neuſilbernes Halsband und meſſingene Steuer⸗ 
marke tragend, iſt am 11. Auguſt verloren 
gegangen. Selbiger iſt gegen eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung, Reuſche Straße Nr. 51, ab⸗ 
zugeben. 8 

Auf dem Dom. Kadlau, Kreis Neumarkt, 
iſt reines Saatkorn zu haben. 

Ein Gut, in der Nähe von Warmbrunn, 
mit maſſiven Gebäuden, Forſt, Ackerland, Wie⸗ 
ſen und Gärten, iſt bald zu verkaufen. Der 
Anſchlag wird nachgewieſen durch den vorm. 
Gutsbeſitzer Tralles, Schuhbrücke Nr. 45. 

Behufs An⸗ und Verkaufs von Häuſern und 

Landgütern empfiehlt ſich der vorm. Gutsbe⸗ 
ſitzer Tralles, Schuhbrücke Nr. 45. 


Patent⸗Schrot 


von allen Nummern, in 1 Etr. Beuteln und 
5 Pfund⸗Düten, empfiehlt zum möglichſt bil: 
ligſten Preis: 

Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Eeine Drehbank 


zum Metall⸗Drehen iſt für den feſten Preis 
von 50 Rtlr. zu verkaufen. Näheres goldne 
Radegaſſe Nr. 7, im Keller. 5 


9/4 breite rohe Sack⸗Leinwand, 
in vorzüglicher Qualität, empfiehlt: 
Moritz Friede. 
Ohlauerſtraße Nr. 83 und Schuhbrücken⸗ Ecke. 


In ein Seiden⸗, Garn⸗ und Fapiſſerie⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein Lehrling geſucht und iſt das 
Nähere zu erfahren in der merkantiliſchen 
Verſorgungs⸗Anſtalt des 

Eduard Röhlicke, 
am Ringe, an d. großen Waage. 


— — — 
Feinstes geriebenes Bleiweis 
in Fässchen und einzeln, so wie alle Far- 
ben empfehlen 
Pratsch und Reder, 
am Neumarkt Nr, 17, 


8 Waaren⸗Lager 20 „% unter dem 
Breslau, den 8. Auguſt 1843. 
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Wirklich voͤlliger Ausverk 


um zu räumen, wird das bisher unter der Firma: L. Meyer u. Comp. beſtandene Meubles⸗ und Galanterie⸗ 
Einkaufspreiſe verkauft, und bitte ein geehrtes Publikum um geneigte Beachtung. RR 


2 


u 


& 


auf Ring 18. 


® 
® 


E. Caſſirer. 
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Einladung 
zur Fortſetzung des Silber⸗Ausſchiebens 
heute, den 14. Auguſt, bei Kalewe, Tauen⸗ 
zienſtr. Nr. 22, nahe am Bahnenhofe. 
PA ͤ——— 

Zum Foiletten⸗Ausſchieben auf Heute, ladet 

ergebenſt ein: Hartmann, Cafetier. 
Gartenſtr. Nr. 23. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ansſchieben 
und Horn⸗Konzert, heute, Montag ben l4ten 
d. M., ladet ergebenft ein: 
Kappeller, am Lehmdamm. 
Zum Ausſchieben 
von Uhren und Galanterie⸗Sachen ladet auf 
heute nach Brigittenthal ein: 
Gebauer, Cafetier. 
Zum Ausſchieben 
von Meſſerwaaren, zur Erholung in Pöpelwitz, 
Montag den 14. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
Gemeinhardt, Cafetier. 
„Eine anſtändige gefittete Demoifelle wird 
ins Verkaufsgeſchäft einer Putzhandlung ge: 
ſucht. Das Nähere zu erfragen Eliſabekh⸗ 
Straße No. 4, erſte Etage. 
„Geſchickte Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗Geſellen 
können in einer answärtigen Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt beſchäftigt werden. Näheres hierüber 
Ohlauerſtraße Nr. 52, 2te Etage, Mittags 
von 12 bis 2 uhr. 
Billige Neiſe⸗Gelegenheit 
nach Salzbrunn den 16ten oder 15ten d. M., 
zu erfragen Antonienſtraße Nr. 29. 

Eine freundliche Stube iſt zu vermiethen 
Nikolai⸗Vorſtadt, Neue⸗Kirchgaſſe Nr. 11, 
zwei Treppen hoch. 

Eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove, 
Küche und Zubehör, auf der Ohlauer⸗Straße, 
bald oder Michaeli zu beziehen, weiſet nach 
S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 

Zu vermiethen 
a. und Weihnachten d. J. zu beziehen ift der 
Zte Stock Antonienſtraße Nr. 313 
b. ein Gewölbe, Comtoir und Keller von der 

Straße herein, Michaeli beziehbar. Das 

Nähere bei Gebrüder Alexander, Ring 

Nr. 11. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen ſind 
zwei gut meublirte Stuben am Ringe Nr. 1, 
vornheraus in der Zten Etage. 

Einer ſoliden anſtändigen Familſe, wel⸗ 
che geſonnen ſein ſollte, ihren Wohnſitz 
nach Freiburg, das in Kurzem durch die 
Eiſenbahn mit der Haupt⸗Stadt in ſchnelle 
Verbindung kommt, zu verlegen, wird 
hiermit eine eben ſo bequeme als anmu⸗ 
thig gelegene Wohnung, in vier aneinan⸗ 
der hängenden geräumigen Zimmern nebſt 
Alkoven und Kochſtube, belle Etage, dem 
nöthigen Boden⸗ und Kellerraum, nebſt 
freler Dispoſition über einen kleinen Gar⸗ 
ten, unter annehmbaren Bedingungen von 
Termino Michaelis c. ab, angeboten. Anz 
fragen werden unter D. H. Freiburg, 
portofrei erbeten. 


In der Kaſtellans⸗Wohnung des Königl. 
Palais ſtehen mehrere Meubles zum Verkauf, 
Vorm. 8 — 11, Nachm. 1— 5 ühr⸗ 


An Landecks Heilquellen, 
ſind in einem engliſchen Gar⸗ 
ten trockene, mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehene große 
und kleine herrſchaftliche Woh⸗ 


nungen billig zu vermiethen 


und das Nähere bei 
Hübner u. Sohn in Breslau, 
Ring Nr. 40. 


Wer ein gebrauchtes aber noch gut erhalte⸗ 
nes Doppelpult und einen kleinen Kaſſentiſch 
abzulaſſen hat, wolle es baldigſt im Comptoir 
von S. Militſch, Biſchofsſtraße Nro. 12, 
melden. 

Eine Wohnung für 60 Rthlr, iſt zu ver⸗ 
miethen und Michaeli zu beziehen. Näheres 
Schmiedebrücke Nro. 28 beim Lehrer Herrn 
Scholz. . 

Ein Quartier von 3 Stuben, heller Küche 
und Zubehör iſt zu vermiethen. Das Nähere 
Ohlauer Straße Nr. 44, im Gomtoir, 


Angekommene Fremde. 

Den 11. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Handels⸗Tribunalsrichter von Kamelski, Herr 
Partik. v. Fiſcher, Mad. Kohen, Fr. Senat. 
Lewinska, Fr, v. Finkenſtein, De Oberſt v. 
Roſtworowski, Hr. Kammerjunker v. Roſtwo⸗ 
rowski u. Fr. Einwohn. Weichert, Fr. Ein⸗ 
wohn. Grabowska und Fr. Einwohn. Tanko⸗ 
wich a. Warſchau. Mad, Weiß aus Danzig, 
Hr. Dr. Ruſt a, Berlin, Hr. Oberſt⸗Lieut, v. 


sa 


Neuhans a, Hünern. Hr. Dr. Sedlag, Bi⸗ 
ſchof von Culm, u. Hr. Pfarrer Maslon a. 
Pelplin. HH. Kaufl. Kenſing aus Stettin, 
Haaſe a. Hamburg, Banck aus Magdeburg, 
Chriſtoph a. Berlin. Fr. Gutsb. v. Wyga⸗ 
nowska a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Rittmeiſter 
von Koſchembahr aus Würben. — Weiße 
Adler: Fr. Geh. Reg.⸗R. Biewald u. HH. 
Gutsb. Gr. v. Strachwitz aus Oppeln, Sa⸗ 
barts a. Marienwertha. HH. Kaufl. Köppen 
a. Berlin, Meyer aus Kitzingen, Munk aus 
Glogau. Hr. Rittmeiſt. Bayer a. Rußland. 
Hr. Juſtiz⸗Komm. Kuball u. Hr. Superint. 
Baumgardt aus Krotoſchin. Hr. Land: und 
Stadtger.⸗R. Styrle a. Schrimm. — Drei 
Berge: HH. Kaufleute Kayſer aus Berlin, 
Schwendler a. Aachen, Ullmann aus Leipzig. 
Hr. Uhrmacher Borgmeyer aus Greifswald. 
Hr. Gutsbeſitzer Jordan aus Polkendorf. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Kammerhr. Gr. v. 
Potworowski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Paſt. 
Rahn a. Karoſchke. Hr. Referend. Bock aus 
Glogau. Hr. Prof. Martin aus Poſen. — 
Haus: Hr. Lieut, Vietſch a. Düſſeldorf. Hr. 
Kaufm. Guhrauer a, Bojanowo. Fr. Kaufm. 
Humborg a. Biala. — Blaue Hirſch: Hr. 
Oberlehrer Peterek a. Trzemeszno. Hr. Erb: 
richt. Wyszkoni a. Birkowitz. HH. Gutsb. v. 
Chlapowski aus Rothdorf, v. Tſchirſchey aus 
Liegnitz. Hr. Buchhändl. Sowade a. Pleß. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Glashüttenbeſ. 
Hr. Stadtricht. Marks a. Wartenberg. Hr. 
Gutsb. v. Suchorzewski a. Gr.⸗Herz. Poſen. 
— Rautenkranz: 
wicz a. Koſten. — Weiße Storch: Herr 
Comm. Cohn a. Brieg. — Rothe Löwe: 
dene Baum: Hr. Kaufm. Breuer aus Kat⸗ 
G. ⸗A. Groß a. Pleſchen. Hr. Einwohn, Götze 

h 


Stettin, Behrens aus Berlin. — Deutſche 
Ebſtein a. Czarnowanz. — Hotel de Saxe: 
Feiſt a. Stroppen. 


Goldene Schwert: HH. Kaufl. Silling a. 
Hr. Erzprieft, Pawlo⸗ 
Kaufm. Fuchs a. Koſchentin. Hr. Handlungs⸗ 
Hr. Kaufm. Koffmahn a. Pleſchen. — Gol⸗ 
ſcher. — Weiße Roß: Hr. Land⸗ u. Stadt⸗ 
a. Tomaszow. — Gelbe Löwe: Hr. Kfm. 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Hofr. Krätzig a. Brieg. — Am Graben 17: 


Hr. Juſtiz⸗Aktuar. Anderſch a. Schleppe. — | Holländ. Ran ''! 
Neumarkt 20: Hr. Paſtor Oſter a. Straßburg. Kaiserl. Da — 967 E 
Den 12. Auguſt. Goldene Sans: Hr. riedrichsd oer... 113% 
Audit. Grosheim a. Berlin. Hr. Juſtiz⸗Komm. Louder 1% 
Moritz u. Hö H. Gtsb. Douchy a. Poſen, Gr. Polnisch Courant — — 
v. Mettich a. Silbitz, Gr. v. Schwerin aus Polnisch Papler- Gel — 98% 
Pommern, Gr. v. Skorzewski a. Gr.⸗Herz. Wiener Banknoten 180 fl 105% — 
Poſen. Hr. Senats⸗Mitglied und Hr. Rat 79 
Koskowski a. Warſchau. Hr. Fürſtenthums⸗ Kffeeten-Course, Zins- 25 
G.⸗R. v. Keltſch a. Oels. HH. Kaufl. Ha: fass. 
nuſch a. Starkenbach, Benner a. Oppenheim, | Staxts-Schnldecheine 3 104% — 
Haß a. Küſtrin, Steiner u. Fr. Medizin.⸗R. Seehdl.-Pr.-Sehelne üb — || » — 90% 
Ernft a. Reichenbach. Hr. Rent. Did a, Eng⸗ | Breslauer Stast-Obligat. . [3% | 102%] _ 80 
land. Hr. Lieut. v. Prittwitz a. Liegnitz. Fr. Dito Gerechtigkeita- dito 4 96 EB 
Oberſt Glinka aus Petersburg. — Weiße | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 106% — 
Adler: Herr K. K. Kämmerer von Sobata dito dito dito 3½ 101% — 
aus Galizien, HH. Kaufleute Alexander aus Schlen. Plandbr, v. 2000R, 3% — = 
Berlin, Friedländer und Weiner a. Beuthen.“ dito dito 800 R. 2% 102% [— 
Herr Gutsbeſitzer von Juhos aus Ungarn. | dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — ES 
Hr. K. K. Landrath Ritter Golaszewski aus alto dito 8⁰⁰R- | 4 — 105 
Lemberg. — Hotel de Sileſie: Hr. O.⸗ Eisenbahn - Actien 0/8. 4 11/8 & 
LGA. Golg a, Liegnig. Hr. Apoth. Wag⸗ dito, dito Priorilats 4 104¼ — 
ner, HH. Kaufl. Herold u. Berger a. Pofen, | Freiburger Elsenbahn- Act. 11 
Kämpff a. Berlin, Hoffmann a. Stettin. — voll eingezz hit. 4 — ur 
Drei Berge: HH. Kaufl, Rieſel a. Stettin, Duecnto 4% — 
Ei; 
2 2 ” 9 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, ne 
11. Auguſt 1843. 8 0 Thermometer [= 
+ Augu 5 arometer| — Ma 8 
feuchtes Wind. Gewöll, 
3. L.] inneres. äußeres. niedriger. u 
Morgens 6 11 65 27“ 10,20 + 14, 2 7 11, 2 06 NW 40 heiter 
Morgens 9 uhr. 10,26 / 15, 0/4 15, 01 2, 4 [NW 1° Bi 
Mittags 12 uhr. 10,18 7 16, 004 19, 0] 5 8 D 02! große Wolken 
Nachmitt. 3 915 10,00 ＋ 16, 8 20, 9] 5,2 N 4% halbheiter 
Abends 9 uhr. 10,00 [ 16, 80 17, 00 2,6 [N Oos kleine Wollen 


Temperatur: Minimum + 11, 2 Maximum + 50, I Sder + 15/8 


Erfurt a. Magdeburg Goldene Sch werk, 


F} 
6 


4 


Hr, Oberſt v. Petersheiden aus Königsberg N 
Hr. Gutsb. Schach v. Wittenau a. Langhan⸗ 
ken. Hr. Garde ⸗pauptm. v. Reinhardt g. e. 


tersburg, Hr. Kaufm. Barly a. Stettin. 
Blaue Hirſch: Hr. Gtsb. Gr. v. Lubienekz 
a. Polen. Fr. Gutsb. Karnkowska g. Mar, 
ſchau. Hr. Gutspächt. Rieger a. Okliz. Hr, 
Control. Barritzki a. Trachenberg. Hr. Handy, 
Comm. Scholz a. Poſen. Hr. Stud. Gr. 5 
Kospoth aus Sagan. Hr. Kaufm. Kitzel auß 
Ottmachau. — Deut ſche Haus: Hr deut 
v. Fettau a. Königsberg in Pr. — Rauten 
kranz: Fr. Beamt. Loncka a. Sandomik, Fr 
Beamt. Baranowska a. Warſchau. — Weis: 
Roß: Hr. Forſt⸗Kand. Schmidt a. die 
Hr. Hüttenbeamt. Beyer a, Karlshütte, Hr, 
Gutsb. Cannabäus a. Heinzendorf. 


> * 


Privat⸗Logis. Taſchenſtraße 22: su f 


Paſtor Groß a, Poſtelwitz. — Ketzerberg 


Fr. Prof. Weiße a. Krakau. — Albrechtsſ, 
52: Hr. Fürſtenthumsger.⸗R. v. Hautevilleg 
Trachenberg. — Albrechtsſtr. 17: Hr. Dis: 


ſions⸗Audit. Adler a. Stargard. — Bahnhofft, 
5: Hr. Oberſt Bieloskurski aus Kielce, — 


Hummerei 3: Hr. Poſt⸗Sekret. Schneege g 


Brieg. Hr. Landſchafts⸗Reviſor Wieland aus 
Weimar. — Weißgerbergaſſe 12: Hr. gelt, 
v. Conrady a. Gr.⸗Glogau. — Nikolaſſtraße 


45: Fr. Regier.⸗Kalkulatkor v. Biernatzy aus 


Poſen. 5 
Wechsel- & Geld-COm 
Breslau, den 12. August 1843. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
— la 
Amsterdam in Cour... |2 Mon.] 141 


2 Vista 150%, 
2 Mon.] 149% 
3 Mon. 6. 25 ½ 


Hamburg in Baneoo 
Dr 
London für 1 Pf. St. 


Leipzig in Pr. Cour. . a Vists“ — 
Did Messe — 
Augsburg . q Mon.. — 
Wies: ʒ• 2 Mon. 104%, 
Berlin, . & Vista | 100%, 
DE .. 2 Mon. | — 


281 bn 


8 * 


Geld- Course. 


Ber 


15 30 5 Thermometer 5 
Augu Barometer fen ten | PR öl, 
R ub. Gewöll, 

3. L. inneres. niedriger. a 1 


1 


Mocgens 6 uhr. 27“ 998 . 15 47 
Morgens 9 uhr. 10 240 16. 04 
Mittags 12 Use, 10 32 4 16, 94 
Nachmitt. 3 uhr. 10 220 T 18, 0/4 
Abends 9 Uhr. 10,724 17, 004 


Temperatur; Minimum + 12, 2 Maximum +22, 0 Oder T 17, 0 
A BE ER 


Getreide: Breife 
Höchſter. 


Roggen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 
Gerſte: — Rl. — Sgr. — Pf. I Rl. 


N Mittler. 
Weizen: 2 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 2 Kl. 4 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 3 Sgr. — NM 


12, 2 0,8 NW 100 kleine Well 
15 61 2 4 NRW 2 heit 
20 0) 51 8 20% halbheler 
22, 0] 68 N 50 15, 

16, 2 3,2 8 18°] genagmält 


Breslau, den 12. Auguſt. 
Niedeigſter⸗ 


13 Sgr. — Pf. 1 Rl. 12 Sgr. 
— Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. — 


28 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 


* 

0 
* 
* 


— 


